. längeren Artikel, von dem wir, unſerer eigenen 


einer umfaſſenden Inſtitution 


34. Jahrgang. 


— 


rer 


n 


Nr. 18 


Die „Danjıger Zeitu 


erſcheint täglich 


1 ng“ 
allen haiferl, Poſtanſtalten des In- und Auslondes angenommen. Preis pro Quart 


2 Mal mit Ausnahme von 


Die Aufhebung des Jeſuitengeſetzes. 
ueber dieſes Thema bringt der benannte 


nam mes nn 8278 8 


Göttinger Staatsrechtslehrer und freiſinnige Ab- 


geordnete F. v. Bar in der „Nation“ einen 


Stellung in dieſer Frage unbeſchadet, nachſtehende 


zum Theil weſentlich zur Aufklärung geeigneten 


Jusführungen wiedergeben wollen: 


Ordens Jeſu, 
. den bothollſchen Fürche die für andere Confeffionen 


ſeine Wirkſamkeit und die gegen ihn erhobenen 
Vorwürfe betrachtet, umſomehr kommt man zu 
der Ueberzeugung, daß er die Quinteſſenz des ge- 
ſammten Katholicismus darſtellt. Damit ſtimmt 
es überein daß ſeine Gründung 


Kirche durch die Forifchritte der Rensiffance und 
des mit ihr emporgewachſenen Proteſtantismus 
auf das Keußerſte ſich zu wehren veranlaßt 
finden mußte; damit ſtimmt es ferner überein, 
daß der Jeſuitismus alsbald die Herrſchaft 
der Kirche erlangte, aber auch, daß er zu Zeiten 
vielfach dem übrigen Clerus verhaßt, ja einmal 
fogar von dem Oberhaupte der Kirche aufgelöſt 
wurde. Denn eine Corporation, welche den Geiſt 
in concentrirter 
Form darſtellt, kann dieſer 
weilen läſtig werden; aber ſie wird dann immer 


wieder auf dem Kampfplatze als willhommener 


Helfer erſcheinen, wenn die Zeiten andere ge- 
worden find. So iſt es auch in dieſem Jahr- 
hundert geſchehen, und man kann mit Gewiß⸗ 
heit vorherſagen, daß. wenn der orden Zeſu 
in der katholiſchen Kirche wiederum aufgelöſt 
würde, eine andere Einrichtung dieſer Kirche als- 
bald einen andersnamigen, aber gleichwerthigen 
Erſatz bieten würde; denn gleiche Kräfte müſſen 


überall die gleichen Reſultate haben, und nichts 


anderes als die ſteis ſich gleichbleibenden Ten⸗ 
denzen der katholiſchen Kirche haben unter ge⸗ 


gebenen Umſtänden, insbeſondere in der Zeit des 
Kampfes, zur Gründung des Ordens Jeſu ge⸗ 


führt. Die Lehre von der unbedingten Kerrſchaft 
der Kirche in allen Glaubensſachen, die weite 
Ausdehnung, welche man dem Gebiete der letz- 


die Kirche zu geeigneten Zeiten anſchlägt, und 
andererſeits wiederum ihre „Tolerari posse“, 
wenn es nicht anders geht, ihr anſcheinender 


. 


mit einander zu vereinigen, als du 
wiſſen weitgehenden Gebrauch des bereits er- 
wähnten Satzes, daß der Zweck, d. h. hier die 
endliche allgemeine Herrſchaft der Kirche, den 
Werth einer Handlung je nach Zeit und Umſtänden 
verſchieden beſtimmt? 2 

Allerdings ein durchaus katholiſcher Staat, der 
andere Bekenntniſſe nicht duldet oder doch nur 
gleichſam auf Widerruf, der ſich einig glaubt mit 


1 


allen Zielen der römiſchen Kirche, mag, ohne einer 


Ordnung 


jetzt Egberts ganzes Geſicht. 
über das empfunden, 


Inconfeguenz ſich ſchuldig zu machen, den Orden 
Jeſu ſich verbitten; denn, wie geſagt, gerade den 
Katholiken kann dieſe Quinteſſenz der eigenen 
Kirche läſtig werden; und fo hat man denn 
gerade auch gut hatholiſche Fürften und Re- 
gierungen gegen die Zeſuiten auftreten ſehen, und 
die katholiſche Kirche hat dies unter Umſtänden 
zuch nicht allzu übel aufgenommen. Dagegen iſt 
es die größte Inconſeguem, wenn ein paritätiſcher 
Staat oder ein Staat, in welchem Staat und 
Kirche getrennt fein follen, die katholiſche Kirche 
zuläßt oder etwa ala ein vorzügliches Mittel für 
und Gehorſam unter feine beſondere 

Pflege nimmt, nun doch den Zeſuitenorden 
1 Die aggreſſiven Kräfte, welche 
der katholiſchen Kirche liegen — vielleicht ſind 
ſie in gewiſſem Make einer jeden Kirche eigen 
— werden dadurch nicht gehindert; ſie werden 
nur verſchleiert, und Regierung und Regierte 
geben ſich der gefährlichen Täuſchung hin, daß 
Uebergriffe der Kirche nun nicht zu be⸗ 


Der Stellvertreter. erbeten 
Bon Hans Hopfen. 

(Fortſetzung.) I 

Egberts bartlofe Lippen überflog ein ſpöttiſches 
Lächeln, und lächelnd wies er mit der Land nach 
einem Stuhl, auf dem ſein Gaſt ſich niederlaſſen 
möge. a 

Per aber trat nur dichter an jenen heran und 
rief: „Wo iſt mein 5 * nn 

i ühl unfagbarer ärte 
5 Wenn er jemals Reue 
was er in jener Februar- 
nacht gewagt hatte, jetzt war kein Jauch davon 
mehr in ſeiner Seele, ſondern nur eitel Benug- 
thuung und das ſchadenfrohe Aufathmen be- 
friedigter Rache. Sein Feind hatte ſein Weib ver⸗ 
loren, fein Stellvertreter war abgeſetzt, ſeine Ver- 
fündigung doch nicht ohne Lohn geblieben. Solche 
Genugihuung hatte er nicht mehr verhofft, und 
ſie that ihm wohl. 5 

Wo iſt meine Frau?“ wiederholte Roderich, 
und ſeine Fäufte hoben ſich unwillkürlich. 

„Ich weiß es nicht!” antwortete der Gefragte, 
und indem er ſich in feinem wunderlichen Heim- 
weſen umſah, fügte er ſehr ruhigen Tones hinzu: 
„Kier ſind keine Frauen!“ 

Roderich trat ganz dicht an ihn heran und 
hatte Mühe, die zweite Frage durch die Zähne zu 
toßen, denn nun fühlte er jelber, 
ſchmerzliche Aufregung, ſeine rathloſe Verzweiflung, 
ſeine Berlaffenheit dem Widerſacher Freude be- 
reiteten: „Und du weißt auch nicht, wo ſie iſt?“ 

„Nein!“ antwortete jener. > 

„Rede deutlicher!“ rief der zornige Mann. 

.Ich habe nichts zu reden“, ſagte Egbert kalt. 


Wien habe Steph berlaſſen nicht 
i anie, eit e Rom ver la 0 7 


27 


in die Zeit- 


: 5 ö i re 
periode fällt, wo die alt und behaglich gewordene mitgewirnt haben, fo legt darin die Erklärung, 


in 


letzteren ſelbſt zu- 


noch dem überaus klugen Führer des Centrums 
teren zu geben vermag, der Herrſchaftston, welchen 


zu tragen, dem Centrum eine äußerſt gü 


ſtänden, mit je hälterem Blute die Wiederau 


| tretenen Wege des Polizeizwanges 
weiteren Verquickung von Staat und Kirche ſcheint 


daß ſeine 
Und wozu noch Worte! Ich weiß genug, 


fürchten ſeien, der confeſſionelle Friede in Sicher ⸗ 
heit ſich befinde. Wie aber ſollte letzteres wirk⸗ 
lich der Fall fein, wenn, wie man ſagt, die päpſt⸗ 
liche Curie durch die Jeſuiten beherrſcht wird, 
der geſammte Clerus aber ſeit der Unfehlbar- 
keitserklärung des Papſtes gegenüber dieſem 
durchaus machtlos geworden iſt? Das Verbot 
des Ordens Zeſu iſt alſo in einem paritätiſchen 


Staate nichts anderes als die Behauptung, daß 


man im Stande ſei, in der Organiſation der 


gefährlichen, aggreſſiven Kräfte von dem Weſen 
der katholiſchen Kirche ſelbſt zu trennen. Läßt 
der paritätiihe Staat dagegen die Zeſuiten zu 
nach allen denjenigen geſchichtlichen Ereigniſſen, 
zu denen fie entſchieden in hervorragendem Maßze 


daß die katholiſche Kirche ſo zu nehmen iſt, wie 
ſie wirklich iſt, daß man nicht im Stande iſt, 
wenn man ſie überhaupt zuläßt, die aggreſſiven 
in ihr enthaltenen Kräfte auszuſcheiden, und daß 
daher Regierung, Geſetzgebung und Bevölkerung 
gegen dieſe aggreſſiben Kräfte jeder Zeit acht- 


ſam zu ſein haben. Es iſt dann nicht 
möglich zu behaupten: wir haben im Lande 
nur die hatholiſche Kirche, fo weit fie 


dem conſeſſionellen Frieden nicht gefährlich iſt; 


die aggreſſiven Elemente der katholiſchen Kirche 


werden durch die Weisheit der Geſetzgebung fern 


gehalten. Es iſt nicht möglich zu ſagen: vertraut 


nur ruhig den zahlreichen anderen Orden der 
die ſich mit Schulen, mit 


katholiſchen Kirche, 
Krankenpflege und anderen vielen Dingen zu⸗ 
nächſt beſchäftigen. Sie machen keine Propaganda, 
ſie üben niemals Gewiſſensdruck; das thun 
allein die böſen Jeſuiten, und dieſe letzteren 
haben wir nicht! 73 
Man wird vermuthlich einwenden, daß, wenn 
alles Dies ſo ſich verhalte, das Centrum und 
die hatholiſche Kirche in Wahrheit eine 
der katholiſchen Kirche wenig vortheilhafte Maß⸗ 
regel in der Wiederzulaſſung der Jefuiten 
beantragen würde; eine ſolche Selbſttäuſchung 
ſei aber weder der päpſtlichen Curie 


zuzutrauen; die oben gegebenen Argumen 
würden daher aus einem noch nicht beachtete 
Grunde in der praktifchen Erfahrung widerlegt 
werden. 5 3 


cha atte, welche geeignet | 
wieſpalt felbft in das entſchieden liberale 


Gelegenheit gewährt, den Culturkampf for 
ſetzen, während andererſeits mit je weniger 


hebung des Zeſuitengeſetzes bewilligt wird, deſto 
mehr dieſe Bewilligung an Werth für die Fort- 


aber bildet die Wiederaufhebung des Jeſulten⸗ 
geſetzes einen Ehrenpunt für die Partei des 
Centrums, welche genöthigt iſt, nach dem Grund. 
ſatze zu handen: i 
Spolidtis“. Es lt ſich hiermit analog wie 
mit der Aufhebung des Gocialijtengejekes. Kaum 
konnte etwas günftiger fein, als eben die gleich ⸗ 
ſam eiferne Klammer dieſes Geſetzes für die Zu⸗ 
ſammenfaſſung der ſocialdemokratiſchen Partei, 
und doch ſah letztere ſich genöthigt, fortdauernd 


auf die Abſchaffung des Socialiſtengeſetzes zu 


dringen. 

Allerdings kommt auch der Ehrenpunkt auf 
der Seite des Staates in Betracht. Mit dem 
Zeſuitengeſetze ſcheint der Staat doch noch eine 
derjenigen Poſitionen zu behaupten, welche zu 
Anfang des Culturkampfes mit ſo fröhlichem 
Muthe beſetzt wurden. Aber die Selbſterkenntniß 
einer völligen Niederlage auf dem dane 8 
un er 


uns weit beſſer als die Fortdauer einer Täuſchung. 


„Wirklich nicht?“ 

Egbert hen Zweifler, der ihn einer ver- | 
logenen Ausflucht für fähig hielt, mit verächt⸗ 
lichem Blick von der Sohle bis zum Angeſicht. 
Aber bei dem verzerrten gluthrothen, einſt ſo 
befreundeten Angeſicht zuckte er denn doch zu⸗ 
ſammen. Etwas wie Entſetzen, wie Reue, wie 
Scham ſchlich über ihn. Da ſtreckhte er die drei 
Schwurfinger gegen das blaſſe Bild des Ge- 
kreuzigten aus, und der die Bewegung ſah, 
zweifelte nicht mehr an der Wahrheit des Ge- 
ſagten. 
„Weißt du, wo ſie iſt?“ 
. 
„Schwöre!“ 3 r 
SRH: noch einmal ſchwören! Kurz und gut; 
ich weiß es nicht. Und wenn ich es wüßte, würd 
ich es dir doch nicht ſagen, da fie es dir ver- 
heimlichen will.“ 

. De le Fr = 

„Du ſagſt es ja ſelbſt.“ 5 

„Ich 5 dir, daß ich dich in deiner bunten 
Tracht, im Kreiſe deiner Kameraden beſchimpfen 
werde, damit du e gebeſt.“ 

„Genugthuung wofür?“ 2 

2 lüftet nt um Worte! Dafür, du Elender, 
daß du mit Liſt und Lügen meinem armen Weibe 
Schlingen geſtellt, ihren Geiſt beſchwindelt, ihr 
Herz verbittert und fie vom geraden Wege ab- 
gebracht haft. Wir haben Beweise gegen dich in 
Händen, deine eigenen ſchriftlichen Jeugniffe: 
weißt genug. Einer von uns Beiden braucht 
den morgigen Tag nicht mehr zu ſehen.“ i 

„Ich habe Wichtiges vor am morgigen Tage. 
Er ſei mir geſegnet!“ ſagte Egbert mit einer eiſigen 


Ruhe, die Roderich trotz aller Aufregung in das 
größte Erſtaunen ſetzte. 


ſenung des Kultürzampfes verliert. Fodann ſcheint es immer noch beſſer, daß Schulen unter 


allgemein bekannter Leitung der Jeſuiten ſtehen, 
als daß unter anderer Firma eröffnete Schulen 


2% Hedintegrandu omni leitet werden, welche in der Hauptjache mit den⸗ 
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rer 


und in dieſem Augenblick noch geſchieht — man 


denke an die vorjährige und an die diesjährige 
Vorlage der preußiſchen Regierung über die joge- | 


nannten Gperrgelder aus der Zeit des Cultur - 
kampfes — kann man nur der Worte ſich er- 
innern, mit welchen der alte humorvolle Stein- 
klopfer in Anzengrubers Kreuzelſchreibern die 
proteſtluſtigen Bauern, die fo vieles ſchon glauben, 
ermahnt, nun auch die neue Lehre der Unfehlbar⸗ 
heit ruhig hinzunehmen. 

Was iſt nun aber der Inhalt des Zeſuiten⸗ 
geſetzes? Giebt es wirklich eine Garantie dafür, 
daß ſich im deutſchen Reiche Jeſuiten nicht auf- 


halten, nicht wirkſam fein können? Durchaus 


nicht. Es ſind verboten nur die förmlichen 


Niederlaſſungen dieſes Ordens, und es iſt die 
Möglichkeit vorgeſehen, daß Ausländer, die 
Jeſuiten find, ausgewieſen, Inländer aber, die 
dem Orden angehören, Ausweiſungen und Inter- 


nirungen in befiimmten Bezirken unterworfen 
e Nun beſtanden aber unge- 
achtet der ſonſt recht bedeutenden Vermehrung 


werden können. 


von katholiſchen Inſtituten im deutſchen Reiche 
nur äußerſt wenige Niederlaſſungen des Jeſuiten⸗ 


ordens; offenbar zog man bei der bekannten 


Abneigung der Bevölkerung gegen die Zeſuiten 
vor, andere DOrdensinftitute zu gründen und 
dieſe, wenn nöthig, nach und nach in dem⸗ 
ſelben Geiſte wirken zu laſſen, 


Propaganda der Jeſuiten maßgebend iſt. So 


wird es auch in Zukunft ſich verhalten, und die 


Kufhebung des Zeſuitengeſetzes wird daher in 
dieſer Beziehung kaum nennenswerthe Folgen 
haben. Die Beſtimmungen über die Ausweiſung von 


Jeſuiten, die Ausländer find, iſt in dem Geſetze 


völlig überflüſſig. Es iſt bekannt, daß die 
deutſchen Regierungen allen Ausländern gegen- 
über ein formell ſchrankenloſes Ausweiſungsrecht 
beſitzen, und es iſt ebenſo bekannt, daß für ſolche 


| Ausmeifungen nicht einmal Gründe irgend welcher 


Art brauchen angegeben zu werden. Die Inter- 
nirung und Ausweiſung endlich von Perſonen, 
welche Inländer ſind und nicht (wie allerdings 
e Socialdemokraten) einer äußzerlich bemerk- 
aren Agitation ſich hingeben, vielmehr als äußerſt 
uhige Bürger leben, iſt eine derartig unſeren 
chauungen und Sitten widerſprechende und 
abei in ihrem Erfolge 


bra 

ger davon die Rede fein können. Thatſäch 
aber können auch bei FZortdauer des Geſetzes 
Jeſuiten im deutſchen Reiche ſich aufhalten, wo fie 
ollen, ſofern ſie nur nicht förmliche Nieder- 
aſſungen gründen. Allerdings könnte das anders 
werden, wenn erſt, wie es die Abſicht des 
Centrums iſt, die Schule weſentlich der Kirche 
sgeliefert werden würde. Aber auch dann 


kthatſächlich, aber heimlich nach Grundſätzen ge- 


jenigen der Jeſuiten identiſch find. 

Das Jeſuitengeſetz ift ein integrirender Theil 
des Culturkampfes. Es wurde vorgeſchlagen 
und ſanctionirt wegen der nachträglich (aber 
jedenfalls zu ſpät) angenommenen Gefährlichkeit 
des Unfehlbarkeitsdogmas und wegen der Bil- 
dung einer ſtarken hatholifchen Partei. 
beides hat man ſich jetzt gewöhnt; aus dem 


früheren principiellen Gegenſatze iſt in neuerer 


Zeit eine durch wichtige gegenſeitige Dienſte be⸗ 
ſiegelte, freilich zuweilen durch kleinere Gtreitig- 
keiten belebte Freundſchaft der natholiſchen Kirche 
mit dem preußiſchen Staate und der deutſchen 
Reichsregierung geworden, und unter dieſen Um⸗ 
ſtänden wirkt das Zeſuitengeſetz nur als irre- 
führendes Aushängeſchild. 

Gleichwohl hat die liberale Partei keine Ver- 
PPP RETETTTTRLKIE ATEHASTHARTTURRETE ELLE 
„Was foll das heißen?“ rief er. „Ich fordere 
Genugthuung.“ 


„Die Genugthuung, die du forderſt, muß ich 


dir leider verweigern.“ 

„Die Genugthuung mit den Waffen?“ 

„zu meinem größten Bedauern. Ich kann 
nicht anders.“ 

„Du? mir? Du verweigerſt dich zu ſchlagen, 


du, mein alter Regimentskamerad, ein päpfſtlicher 
Offizier, ein deutſcher Edelmann!“ 


„Alle. dieſe Ehrentitel würden mir doch heine 
zwei zeugen verſchaffen, die mir beiſtänden, wie's 
der Brauch iſt“, erwiderte Egbert mit einem ſelt⸗ 
ſamen Lächeln. 

„Ich ſchaffe dir hundert für einen.“ 

TÜR ſchaffteſt du tauſend, es wäre doch um- 
onſt.“ 


Roderich ſchrie auf vor Zorn: „Ehrvergeſſener 
Wicht, ſoll ich dich zwingen, ſoll ich dich ſchlagen?“ 


= 55 der Angegriffene und neigte e ee e : 
Schlage zul” ſagte der Angegriff gie Prieſterkleid, wie ich's in zwelerlei Tuch bewieſen 


| habe, zur Genüge, dächt' ich. Du willſt mir Feig- 


tief vor dem Anderen fein Haupt. 

Roderich, der ſchon die Hand erhoben hatte, 
prallte zurück. 

In den ſchwarzen, wohlgepflegten Haaren des 
ſchönen Mannes ſah er mitten auf dem Scheitel 
die kleine runde ausraſirte Oaſe, die den Prieſter 
kennzeichnet, die thalergroße künſtliche Platte, 
die Tonſur! 

„Du haſt die Weihen?!“ rief er. N 

„Alle ſieben!“ antwortete Egbert und hob lang- 
ſam, aber ſtolz das Kaupt. 3 

Roderich brach zuſammen in ohnmächliger 
Wuth und raffte ſich knirſchend wieder empor 
und ſchrie dem Neugemeihten zu: „Und biſt doch 
ein ſiebenfacher Schurke, der ſich in die Kutte 


zurückzieht, ſolang' er noch Ehrenſchulden zu be- 
99 55 ben die nur mit den Waffen in der Hand 


zu begleichen ſind.“ 


Nach allem demjenigen, was bereits geſchehen iſt j anlaſſung, etwa ſelbſtändig für die Aufhebung 


welcher für die 


regel, 
brauch 


An 


Morgen- Husgabe. 


agergaſſe Nr 4, und dei 5 
ür die ſieben - gefpaltene 


dieſes Geſetzes vorzugehen. Handelte es ſich um 
eine grundſätzliche Auseinanderfegung von Staat 
und Kirche, und wäre dabei ein Sieg liberaler 
Principien zu hoffen, ſo wäre der Preis der 
Mühe werth. Aber ein ſtückweiſes Einreißen der 
allerdings im Culturkampfe gegen Uebergriffe 
des Clericalismus verfehlt errichteten Schanzen, 
ein Einreißen, bei welchem naturgemäß die Be- 
gehrlichkzeit des letzteren fortwährend wächſt, 
kann aus der Initiative einer wirklich liberalen 
Partei nicht hervorgehen. Sie hat keinen Grund, 
ſich über die ganze Sache zu erhitzen, auch 
darüber nicht, daß etwa manche ihrer eigenen 
Mitglieder das Geſetz erhalten ſehen wollen. 
Nan kann, wie die hirchlich-politiſchen Dinge im 
deutſchen Reiche und insbejondere im deutſchen 
Reichstage und im preußiſchen Landtage ſtehen, 
ſowohl die Aufhebung wie die Beibehaltung des 
Jeſultengeſetzes mit dem auch für manche andere 
politiſche Tagesereigniſſe paſſenden Worte be- 
gleiten: „Transent cum ceteris“, 


Die ruſſiſchen Flüchtlinge in Bulgarien. 
Es iſt nicht zu leugnen, daß ſich in Oſtrumelien 
vor der Zeit der Dereinigung mit Bulgarien 
unter der Regierungszeit Aleko Paſchas Flücht⸗ 
linge aus Rußland anſammelten, deren Vorleben 
nach dem wenigen, das darüber bekannt wurde, 
kein tadelloſes geweſen war. Dies geſchah unter 
den Augen der ruſſiſchen Vertreter, welche nicht 
ſelten freundſchaftliche Beziehungen zu den Flüct- 
lingen unterhielten. Letztere verhielten ſich ſehr 
ruhig, und wenn ſie wirklich ſchon damals an 
irgendwelchen Verſchwörungen betheiligt waren, 
fo drang davon doch nie ein Wort in die Oeſſent⸗ 
lichkeit. Es war auch niemals von Maßregeln 
gegen dieſelben die Rede geweſen. Die Provinzial⸗ 
regierung ſtörten fie durchaus nicht, im Gegen- 
theil waren mehrere als tüchtige Beamte bekannt 
und geachtet. Als dann Bulgarien der Krieg 
gegen Serbien aufgezwungen wurde, traten 
mehrere in die bulgariſche Armee ein und zeichneten 
fin aus. Nach dem Zeldzuge ſchien die Zahl 
dieſer Wandervögel abzunehmen. Genaues erfuhr 
man nicht, denn da ſie ſtill und ordentlich lebten, 
ſo kümmerte ſich kein Menſch um ſie und 
niemand ſprach von ihnen. Seit Jahren hörte 
man, in welche Geſellſchaft man auch ko 
r 
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ruhigend auf die ruſſiſchen Unzufriet 
Genau fo lagen auch die Verhältniſſe bis jetzt, 
als nun plötzlich in Geſtalt einer diplomatiſchen 
Not; das Ungewitter über Bulgarien herein- 
bricht. Die bulgariſche Regierung foll mit Bor- 
liebe Nihiliſten als Lehrer der Jugend anſtellen. 
ihnen unverhältnißmäßig hohe Gehälter bezahlen 
und fo den Kriegsſchatz der Terroriſten ſpeiſen! 
Gleichzeitig klingt die elegiſche Mahnung durch, 
Belgarien möge doch für feine Zukunft beſorgt 
fein und ſich nicht einer ſchleten Meinung aus- 
legen, indem es Leute in Schutz nehme, welche 
der öffentlichen Moral und den ſtaatlichen Ein- 
richtungen der gebildeten Welt gefährlich wären. 

Es gehört wirklich eine nicht ungewöhnliche 
Unverfrorenheit dazu, wenn eine Regierung, 
welche Kitrowo und Kaulbars, Gruew und Ben- 
derew, Nabokow und Nabolfin zu ihren Werk- 
zeugen zählen die Ehre hat, nun auf das hohe 
Roß der Moral klettert, um dem erſtaunten 
Publikum die hohe Schule vorzureiten. Faſt 
ſämmtliche der aus Bulgurien wegen Betheiligung 
an Reutereien und Hochperrath gegen die Regierung, 
welcher ſie Treue geſchworen hatten, Entlaſſenen 
und Entflohenen ſind in Rußland nicht nur geduldet, 
ſondern mit Auszeichnung empfangen worden; 
an dem Tage, an welchem Bulgarien den erſten 
Jahrestag der Regierung des Zürften Ferdinand 
feierte, erhielt Benderem den ruſſiſchen Gtanislaus- 
orden; die Anweſenheit mehrerer dieſer Nihilijten 


Im Anderen wallte jetzt trotz aller neuen Würd 
das alte Blut auf und die alte Gewohnheit. „Es 
iſt genug!“ ſchrie er. „Mach', daß du fortkommſt! 
Du haſt die Wände hier mehr als zuviel beſchrieen. 


Ich hab' es ſatt, mich mit ungeladenen Gäſten zu 


unterhalten.“ 


„Dazu wirſt du dich doch wohl noch bequemen 
müſſen. Denn ich bleibe bei dir. und wenn du 
ausgehſt, geh' ich mit dir. Und wohin du gehft, 


will ich's in deine Ohren ſchreien, daß du ein 


Schurke biſt. Auf der Gaſſe ſollen es die Leute 
hören, überall in der Stadt und ſelbſt in der Kirche 
will ich es anrufen: „Lier fteht ein Lump, der 
Muth genug hatte, einem braven Manne ſein Weib 
adzuſchwatzen, der aber ſich dem Manne zu ſtellen 
zu feige iſt! Körſt Du's: zu feige! zu feige!” 


Da bäumte der Beleidigte ſich auf, als wollt' 
er das ſchwarze Kleid von ſich abreißen. „Ich bin 
nicht feige!“ rief er. „Und will's beweiſen im 


heit vorwerfen? Ei, ſo nimm doch die elende 
Genugthuung, wie Du fie Dir für ein einziges 
Weib zurecht geklügelt haſt, da nimm ſie und 
komm an!“ 


Er war in äußerſter Erregung auf einen Stuhl 


geſtiegen und hatte von der einen Trophäe her. 
untergeriſſen, was ihn zunächſt hing, ein Paar 


geſchliffene Degen darunter. Die warf er, außer 
ſich, wie er war, mitten ins Zimmer, dem Anderen 
vor die Züße, und ſprang herab und griff den 
einen vom Boden auf und bog die Klinge in 
Fechterftellung, als hätte nie ein Tropfen Salböl 
ſeinen Scheitel beträufelt. (Fort, folgt.) 


in Rumänien zu der Zeit, als in Ruſtſchuk der 
Kufſtand von Uſurow und Panow ausbrach, und 
die Ankunft eines mit eidoergeſſenen bulgariſchen 
Offizieren gefüllten Schleppdampfers aus Kon- 
ſtantinopel in Burgas genau an dem Tage, an 
welchem Nabokow durch einen Kandſtreich die 
Stadt für Rußland in Veſitz genommen hatte, 
die Ausrüſtung endlich der abermals von Nabo- 
kow geführten Schaar, welche von Konſtantinopel 
kommend bei Burgas im Dezember 1887 landete 
und durch wohlgezielte Kugeln von Bauern und 
Waldhütern in die andere Welt befördert wurde, 
— das alles beweiſt wohl zur Genüge, daß dieſen 
Leuten Mittel zur Verfügung geſtellt worden 
waren, um ihre nihiliſtiſche Thätigkeit gegen ihr 
Daterland mit mehr Nachdruck zu betreiben, als 
es die eigenen, durchlöcherten Börfen der Ber- 
ſchwörer geſtattet hätten. 

Das find, fhreibt man der „Köln. Ztg.“ aus 
Sofia, Erinnerungen, welche ſich heute in Bul- 
garien gewaliſam aufdrängen und welche im 
Intereſſe des Friedens beſſer begraben blieben. 
Die bulgariſche Regierung iſt ſich keiner Abſicht⸗ 
lichkeit bewußt, wenn wirklich unter der Liſte 
der in Bulgarien lebenden Nihiliſten ſich einige 
als Angeſtellte des Staates erweiſen. Sie wird 
unter allen Umftänden fo handeln, daß Billig 
denkende ihr keinen Vorwurf machen können, 
und fie wird den internationalen Intereſſen 
ebenſo gerecht zu werden verſuchen, wie den 
Intereſſen eigener Staatsangehöriger, gegen die 
weiter nichis vorliegt als ein Rapport der dritten 
Abtheilung des Petersburger Miniſteriums, wo 
bekanntlich fünf eine gerade Zahl zu fein pflegt. 
2 ˙ wü . 


Deutſchland. 


Was der Verein gegen den Antifemitis- 
mus will. 

Wer mit eigenen Augen und Ohren von den 
frenetiſchen Beifallsbeseugungen Kenntniß genom- 
men hat, welche die conſervative Partei im Reichs- 
tage den Liebermann v. Sonnenberg, Böckel, 
Pickenbach u. ſ. w. zu Theil werden läßt, wenn 
lie ausnahmsweiſe den Schauplatz ihres anti- 
ſemitiſchen Bauernfangs in das Parlament ver- 

legen, der mußte darauf gefaßt ſein, daß der 
Aufruf des Vereins zur Abwehr des Antifemi- 
tismus auf die Unterſtützung der conſervativen 
Preſſe nicht werde zählen können. Am peinlich⸗ 
ſten iſt dieſen Borkämpfern des wahren Chriften- 
thums, daß ſie die faſt 500 Unterzeichner nicht 
ohne weiteres als freiſinnige Aſpiranten auf 
die fetten Beiträge des Judenthums zu ihrer 
Parteikaſſe verdächtigen können. Männer wie 
Commerzienrath Baare-Bochum, Prof. Biedermann⸗ 
Leipjig, Dr. Buhl-Deidesheim, Commerzienrath 
Difiene-Mannheim, Abg. v. Ennern, v. Zeuftel- 
Bayreuth, Prof. Dr. Förfter, Director der Gtern- 
warte, Dr. G. Frentag-MWiesbaden, Prof. v. Gneift, 
Dr. Hammacher, Staatsminiſter Kobrecht, Prof. 
v. Hofmann- Berlin, Prof. Kiepert-Berlin, Juſtiz- 
rath Leſſe- Berlin, Prof. Paul Menerheim, Prof. 
Mittermaier - Heidelberg, Commerzienrath Oechel- 
häuſer-Deſſau, Oberbürgermeifter Ohin-Darmftadt, 
Prof. Neuleaux, Senator Dr. Roemer-Hildesheim, 
Gerhard Rohlfs, Prof. Erich Schmidt- Berlin, 
1 Struckmann⸗-HKildesheim, Prof. 
A. Weber-Berlin, Geh. Juſtizrath v. Wilmomski, 
Prof. Windſcheid-Ceipzig, Ad. Wörmann-HFamburg 
U. ſ. w. kann man nicht als Vorſpann für frei- 
fin W ecke bei Seite ſchiel 
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welche 


en, wollen, ſagt der Aufruf 
eit; es handelt ſich nich m, 
vorkommende Kusſchreitungen und 


Mißſtände zu verhehlen oder zu entſchuldigen; 
aber das Ziel ſoll nicht durch die verderbliche und 
unchriſtliche Hetze gegen Perſonen, ſondern durch 
poſitive Einwirkung und durch wirthſchaftliche 
Maßregeln verfolgt werden. Was der Derein be- 
kämpft, iſt die Agitation, die die niedrigſten Ceiden- 
ſchaften der Maſſen aufregt. 

Nun find dem Verein zur Abwehr des Anti- 
ſemitismus nach der Veröffentlichung des Auf- 
rufs in den letzten Tagen aus verſchiedenen 
Theilen Deutſchlands mehrere Kundert Zuſtim- 

mungs- und neue Beitrittserklärungen zugegangen, 

und zwar ausſchließlich von Chriften der ver- 
ſchiedenen Parteien, unter anderen auch von 
evangeliſchen Geiſtlichen ſtreng kirchlicher Richtung. 

Die antiſemitiſchen Blätter ſind natürlich über den 

Verein ſehr ungehalten; täglich finden wir die 

heftigſten Artikel gegen denſelben. Das conſervative 

„Deutſche Tageblatt“ nennt den Verein ein „Nichel⸗ 

ſtück ſondergleichen“. Nur dann will es dem 

Verein gratuliren, wenn es ihm gelingt „50 Juden 

vorzuführen, die ihr ſelbſt gefäetes und ſelbſt mit 

der Senſe niedergelegtes Getreide ſelbſt zu Markte 
fahren oder die den Hammer in der Schmiede 
ſchwingen“. (!!) Die „Staatsbürger- Ztg.“ ſchreibt 
einen 3 Spalten langen Artikel unter der Ueber- 
ſchriſt: „Eine Rickertſche Gründung” gegen 
den Derein, der an Ausfällen gegen die Juden 
nichts zu wünſchen übrig läßt. Der Hrn. Stöcker 
vertheidigende „Reichsbote“ beftreitet, gehäſſig 
gegen die Juden geweſen zu fein; ja, Hr. Fritſch 

„m Auftrage der antiſemitiſchen Vereinigung“ 

erklärt es für „eine Jälſchung“, wenn man 

behauptet, die Antifemiten feinden die Juden an, 
nur weil fie Juden find. Gleichwohl ſagt er in 
demſelben Artikel: 

„Die Juden ſind Fremdlinge und werden es ewig 
bleiben, weil ihre Moral und Lebensauffaſſung himmel 
weit verſchieden von der deutſchen iſt!“ 

Als Bundesgenoſſen führt Herr Fritſch im Auf- 
trage der „Antiſemitiſchen Bereinigung” (man 
ſtaune!) folgende Männer an, die auf der 
Seite der Antiſemiten ſtehen ſollen: „Luther, 
Kant, Fichte, Jerder, Schopenhauer, Feuer- 
dach, Schiller, Goethe, Gutzhow, Hamerling, 
Rich. Wagner, Friedrich der Große, Bis- 
mark, Moltke.“ Man ſieht, Herr Fritſch iſt 
nicht blöde. Wenn ſchon, denn ſchon! Die Be- 
rufung ſpeciell auf Moltke ift bei den Anti- 
femiten jetzt überhaupt fehr beliebt. Graf 
Moltke hat als junger Mann im Jahre 1832 
eine kleine Schrift: „Darftellung der inneren 
Berhältnifie und der geſellſchaftlichen Zuſtände in 
Polen“ herausgegeben, in der natürlich auch 
das Treiben der Juden beleuchtet wurde. 
Der neueſten Nummer der „Antiſem. Correſp.“ 
ft nun ein mit dem Bilde des Grafen Moltke 
verſehenes Flugblatt unter dem Titel: „Was ift 
mit den Zuden los?“ beigegeben, welches aus dem 
Zuſammenhang gewiſſe Stellen der Moltke ſchen 
Schrift wiedergiebt und als „Urtheil des Grafen 
Moltke” über die Juden von heute anführt. Daß 
das eine Jälſchung iſt, daß das, was Graf Moltke 
1 über die Juden in Polen geſchrieben, auf 
die heutigen Perhältniſſe in Deutschland nicht An- 
wendung findet, wird der aufmerkſame Leſer 
ſofort herausfinden; aber — fo denken die Zerren 


1 


F 


Jritzſch und Genoſſen in Leipnig — nur friſch 
drauf los verleumdet, etwas bleibt doch hängen. 

Bekanntlich hat Molie im Lerrenhauſe gegen 
den Stöcker'ſchen Antrag des Grafen Pfeil in 
Sachen der jüdiſchen Schulkinder geſtimmt, ob- 
wohl der frühere MNiniſter v. Buitkamer dafür 
votirte. Davon erzählen die Herren Antiſemiten 
ihren Leſern natürlich nichts! 


Die Gehaltsverhältniſſe der Offiziere in 
Deutſchland, Deſterreich und Frankreich. 

Der freiſinnige Abg. Hinze hat ſich der Mühe 
unterzogen, für die Berathung des Militäretats 
in der Budgetcommiſſion eine Vergleichung der 
Gebührniſſe der Offiziere in Deutſchland, Defter- 
reich und Frankreich zuſammenzuſtellen. Wir 
entnehmen ihr folgende Angaben: Es erhält an 
jährlichen Gebührniſſen in Geld in 5 

ö Deutſch- Oeſter- Frank- 


land reich reich 

MR. Mk. Mk. 
der Corpscommandeur 33 500 27816 25302 
Diviſionscommandeur 20333 13 700 22 576 
der Brigadecommandeur 13278 9656 13442 


Infanterie 9 7060 6 603 
Seite. 340 1857 138 
2 eld-Art. 
der Oberſt ] Feſt. Art. 378 7127 7388 
Ingenieure 9783 6953 7339 
Train — 7707 696% 
Infanterie 6606 4978 5362 
2 E Cavallerie 6924 3036 5494 
7 5 J Feid-Art. 3924 5161 6024 
2 FJuff-Art. 1173 5128 602% 
A | Ingenieure 7172 5263 6024 
a Zrain 71738 5276 5494 
2 2 3 Infanterie 6606 4 264 14420 
8 82 Cavallerie 6824 4332 460% 
E Jeld-Art. 694 44% 5072 
2 5 Zuß-Art, 7173 4414 5072 
8 3 5 Ingenieure 7173 1549 5094 
a3 I Train 7173 4562 4 604 
8 3 Infanterie 4788 3028 3062) 
ee 8. Cavallerie 5124 3234 3062 
388 I Jeid-Art. 5106 2979 3062 
& 8° I Zuß-Art. 5398 2894 3062 
320% Ingenieure 3348 3282 3062 
S Train 5 262 3 048 3 062 
223 nfanterie 
323 Infanterie 3 349 2534 27551) 
. Cavallerie a7 2 652 2755 
ES „ Jeld-Art. 3726 2843 2755 
3 5 ES Zuß-Art, 3968 2686 2755 
88 8 Ingenieure 3968 2667 2755 
Sid Train 3882 2742 2755 
Se : [ Infanterie 1968 1945 2294 
Sei 3 | Eavallerie 1850 2176 2294 
Ang ) Teld,-Art. 2076 2201 2294 
SZ E I Juf- art. 2282 1975 2284 
f ( Ingenieure 2282 2048 22 
ide Train 2 196 215 224 
SEE [ Infanterie 1788 1741 2141 
gas 2 [Cavallerie 1698 1972 2141 
333 [ Feld-art. 1896 1997 2141 
E 3 f Juß-art. 2210 1771 2 
323 5 Ingenieure 2210 1844 2141 
8g Train 194 1931 2141 
Den beigefügten Bemerkungen entnehmen wir 


noch, daß eine Wohnungsentſchädigung in — 
Anzahl beſonders theurer Garniſonen wird jedoch 


No 


für Deutſchland find nur die unter preufii 
Verwaltung 

zogen. Die Adſutantenzulage iſt bei den Lieute⸗ 
nants aller Waffengattungen, die der Cavallerie 
ausgenommen, eingerechnet, weil nur berittene 
Offiziere in Vergleich geſtellt find. die große 
Mehrzahl der Premier- und Secondlieutenants, 
nämlich alle, welche am Offtierstiſch Theil 5 
men, erhalten noch Tiſchgelder, die zwiſchen 75 2 
und 100 Mk. varliren, nie unter 72 Mk. jährlich 


nken. | 
r Die deutſchen Offiziere find alſo faſt durchweg 
pecuniär weit beſſer geſtellt, als ihre Berufsge⸗ 
noſſen in Oeſterreich und ſelbſt im reichen Frank- 
reich. 9 


* Aus Berlin wird der Münchener „Allg. Zig.“ 
unter dem 31. Januar gemeldet: „In unterrichteten 
Kreiſen glaubt man, daß der Reichskanzler 
v. Caprivi demnächſt das Amt des preußiſchen 
Minifter - Präfidenten an den Finanzminifter 
Dr. Miquel abgeben werde. Letzterer würde 
Zinanzminiſter bleiben.“ — Beſtätigung bleibt ab- 
zuwarten. 


* Berlin, 1. Febr, dem Kaiſer ift geſtern von 
den rheiniſchen Behörden die amtliche Mittheilung 
zugegangen, daß die Eisgefahr für das Ahein- 
gebiet als beſeitigt anzuſehen ſei. Der Kaiſer 
hatte in den letzten Wochen ſich regelmäßige und 
eingehende Berichte über die Eis- und Maffer- 
verhältniffe des Rheins erſtatten laſſen. Mit be- 
ſonderem Nachdruck hatte er den Behörden die 
weitgehendſten Sicherheitsmaßregeln zur Pflicht 
gemacht. Bor allem hatte er eingeſchärft, daß 
Militär- und Civilbehörden in engſten 1 
hang treten und ihre gegenfeitige Thätigkeit in 
innigſter Wechſelwirkung entfalten möchten. Mit 
großer Aufmerkjamkeit verfolgte der Kaiſer 
namentlich auch die Eisverhältniffe am Nieder- 
rhein. Kaum waren die erſten Anzeichen von 
Thauwetter eingetreten, fe ließ er den kaiſerlichen 
Geſandten im Haag anweiſen, die Mitwirkung der 
niederländiſchen Regierung bei den zu treffenden 
Maßnahmen zur Beſeitigung und zur Verhinderung 
von Eisſtopfungen und der aus ihnen erwach⸗ 
ſenden Gefahren nachzuſuchen. Die niederländiſche 
Regierung erachtete aber damals techniſche Mittel 
als wirkungslos. Sie fette vielmehr ihre Hoff- 
nung auf Thauwetter. 
halb Emmerich eine Eisbarre feſtgeſetzt hatte, 
welche die oberhalb gelegenen Gebiete der Rhein- 
provinz in die größte Gefahr brachte, zu deren 
Beſeitigung die niederländiſche Regierung aber 
nichts that, ließ der Kaiſer nochmals Vorſtellungen 
im Kaag erheben und das freundliche Erſuchen 
an die niederländiſche Regierung richten, die 
Eisbarre, die unmittelbar an der Grenze 
des preußiſchen Gebietes lag, zu befeitigen. 
Er ließ dabei ſeine Bereitwilligkeit erklären, 
falls der niederländiſchen Regierung augen- 
blicklich nicht die erforderlichen Kräfte zur 
Sprengung der Barre zur Verfügung lische 
ſollten, die Arbeiten ſchleunigſt durch preußiſche 
Pioniere bewerkſtelligen zu laſſen. e nieder- 
ländiſche Regierung erklärte indeß, genügende 
Mittel zu beſitzen, hielt aber große Vorſicht für 
geboten und rechnete weiter auf die ſegensreiche 
Wirkung des Thauwetters. Gfüchklicherweiſe iſt 


entgegentreten zu können.“ 


Sobald ſich aber unter- | 


dieſe Zuverſicht dieſes Mal für unſere Rhein- 


provinz nicht verhängnißvoll geworden. Das 
Thauwetter hat in der That ſich ſo günſtig 
langſam und deſtändig entwickelt, daß jetzt die 


Haupigefahr für befeitigt erachtet werden kann. 


Die „Köln. Ztg.“ hofft, daß die Bewohner der 
Rheinprovinz bald Gelegenheit finden werden, 
dieſem Dank mündlich Ausdruck zu geben bei 
dem erſten Beſuch, den Kaiſer Wilhelm der Rhein- 
provinz abſtatten wird. 

[Prinz Heinrich! wird in den nächſten 
Tagen fein Studium der inneren Verwaltung im 
Miniſterium des Innern aufnehmen und auf 
mehrere Wochen an beſtimmten Tagen dort er- 
ſcheinen, um den Vorträgen beim Miniſter bei- 
zuwohnen und ſelbſt Vorträge entgegenzunehmen. 

* IZu den deutſch⸗öſterreichiſchen Handels- 
vertragsrerhandlungen] bemerkt das hoch- 
officiöſe Wiener „Fremdenblatt“, daß die deuiſchen 
Commiſſäre ſich der ungariſchen Interpretation 
des Artikels 15 des Handelsvertrages mit Deutich- 
land vom Jahre 1878 nicht anſchließen können. 
da ſie unmöglich die etwa erlangten Conceſſionen 
auf zollpolitiſchem Gebiete durch eiſenbahn⸗ 
tarifariſche Maßregeln illuſoriſch gemacht fehen 
wollen. Bleiben die deutſchen Commiſſäre bei 
dieſer Auffafiung, dann iſt, ſoll ein Vertrag zu 
Stande kommen, eine Aenderung des ungariſchen 
Ausnahmetarifes unausweichlich. 

IZur Schulfrage] wird der „Voſſ. 3tg.“ mit- 
getheilt, daß der Ausſchuß des Architektenvereins 
am Freitag feine Schlußſitzung abhielt, an der u. a. 
Geh. Oberbaurath Kinel, Geh. Oberregierungs⸗ 
rath Streckert (vom Reichseiſenbahnamt), Stadt- 
Baurath Blankenſtein, Prof. Jakobsthal, Geh. 
Baurath Sarrazin und Architekt O. March theil- 
nahmen. Man verſtändigte ſich über eine Ein- 
gabe an den Miniſter der öffentlichen Arbeiten, 
welche demnächſt auch den übrigen preußiſchen 
Vereinen behufs Anſchluſſes zugehen ſoll. Unab- 
hängig davon wird vorausſichtlich der Verband 
eine Denkſchrift über das techniſche Unterrichts ⸗ 
weſen ausarbeiten, für welche die 28 zugehörigen 
Architekten- und Ingenieur-Bereine in Deutſchland 
ihre Erfahrungen zur Verfügung ſtellen ſollen. 
Die Kundgebung an den Arbeitsminiſter gelangt 
am Montag zur Abſtimmung. 

* [3ur Geſchichte des Wolff ſchen Telegraphen · 
Bureaus], welches in den jüngſten Tagen den 
Reichstag vielfach beſchäftigt hat, dürften einige 
Mittheilungen nicht unintereſſant ſein, welche ſich 
in den Denkwürdigkeiten des verſtorbenen Polizei- 
Directors Dr. Stieber finden. Es heißt dort, die 
Regierung habe längſt „die hervorragende Be- 
deutung der Telegraphen-Correſpondenz-Bureaus 
für eine geſchickte, am wenigſten bemerkbare 
Leitung der öffentlichen Meinung, durch die 
Form der Mittheilung einzelner Ereigniſſe“, 
erkannt und „deshalb, ſo weit als dies, 
ohne Anſtoß zu erregen, geſchehen konnte, 
eine Monopoliſirung der telegraphiſchen Zeitungs ⸗ 
Correſpondenz in Preußen angeſtrebt“. Zu dieſem 
Zwecke verſchaffte ſich die Regierung Fühlung mit 
dem in Berlin errichteten Telegraphen-Büreau 
des Dr. B. Wolff, welches unter thätiger Mit- 
wirkung des Miniſteriums im Jahre 1865 in eine 
Actiengeſellſchaft umgewandelt wurde, „wobei 


e ſich die Regierung für die Zukunft einen maß⸗ 
gebenden Einfluß auf die Leitung des Inſtituts 


ſicherte“. Der Miniſterpräſtdent hatte den König 
jelbft veranlaßt, in dieſe Angelegenheit durch 
folgenden an Dr. B. Wolff gerichteten Erlaß vom 
4. März 1865 eimug reifen 


ehe Nach . „Ihrem mir vorgelegten Plane, durch eine Actien- 
ehenden Contingente etracht ge⸗ 


geſellſchaft Ihrem telegrapgiſchen Inſtitute eine ähnliche 
Ausdehnung zu geben, wie dies eine engliſche Actien- 
geſellſchaft (Reuter) zu ihun im Begriffe ſteht, kann ich 
nur meinen ganzen Beifall zollen, und würde es mich 
ſehr freuen, wenn bewährte patriotiſche Finanzmänner 
wie die Herren v. Oppenfeld, Magnus, Bleichröder, ſich 
mit Ihnen zu dem qu. Geſchäſte vereinigen wollten. Es 

int mir ſehr ie und nothwendig, daß in Preußen 
ein dergleichen Inſtitut creirt werde, um dem engliſchen 


ls nun im Sommer 1867 Reuter die Ge- 
nehmigung zur Errichtung eines lelegraphiſchen 
Zweigbureaus für Berlin und Frankfurt a. M. nach- 
2 — wurde ihm dieſelbe verweigert, da, wie es 
n den Denkmwürdigkeiten heißt, „das Neuter'ſche 
Inſtitut als ein engliſches Unternehmen heine 
Garantie für eine den preußiſchen Intereſſen 
entſprechende Behandlung des kelegraphiſchen 
Zeitungsſtoſſes bieten konnte und dem prote- 
girten Wolſſ'ſchen Bureau kein fo mächtiger 
Concurrent auf den Nacken geſetzt werden 
durfte“. Das „W. T. B.“ war thatſächlich für 
den früheren Miniſterpräſidenten eins der vielen 
von ihm gefchaffenen Mittel zur künſtlichen Be- 
einfluſſung der öffentlichen Meinung, voraus- 
Kander daß die unabhängige Preſſe nicht die 
enden; dieſer oder jener Nachricht rechtzeitig 
erkannte und mit dem Rothſchriſt darüber fuhr. 
Für die Dienfte. welche das Bureau zu dieſem 
Zwecke leiſtete, wurden ihm nicht nur die Nach- 
richten der Regierung zur Verfügung geſtellt, 
ſondern auch Vorrechte bei der Beförderung ein- 
geräumt. 

* [In dem Prozeß des Herrn v. Carſtenn-Lichter- 
felde gegen den Milttärjiscus] publicirte am Zreitag 
der vierte Civilſenat des Kammergerichts das Urtheil 
dahin, daß der beklagte Fiscus verurtheilt wird, an 
Herrn v. Carftenn vom 23. März 1887 ab, außer der 
ihm durch Urtheil deſſelben Senats vom 31. März 1890 
rechtskräftig zuerkannten Rente von jährlich 3240 Mk. 
eine weitere Jahresrente von 7608 Mk., die rückſtän⸗ 
digen Raten mit 30432 Mh. nebſt fünf Procent Zinſen 
ſeit der ſedesmaligen Fälligkeit ſofort, die zukünftigen 
vierteljährlich im Voraus zu jahlen. Das Urtheil iſt 
auch, da der Anſpruch ſich als „Alimente“ charakteri- 
ſirt, für vorläufig vollſtrechbar erklärt worden. 

Chemnitz, 30. Jan. Zehn Handwerker und 
Landwirte, von denen die Kälfte aus Chemnitz 
und Umgegend ſtammt, veröffentlichen in hieſigen 
focialdemohratijhen Blättern von Aſuncion in 
Paraguan aus eine Warnung vor der Auswan- 
derung nach der Förſter'ſchen Colonie Neuger- 
manien (in Paraguay). Ihrer Behauptung nach 
befinden ſich auf der Colonie außer einer Anzahl 
unverheiratheter oder alleinftehender Mannsper- 
ſonen noch etwa 23 deutſche Coloniſtenfamilien, 
welche mit wenjg Ausnahmen in Derarmung 
und Elend leben. Bemerkenswerth iſt aber auch 
noch, daß die Leute, welche ſich als ehemalige 
Gocialdemokraten zu erkennen geben, von Vor- 
würfen gegen Dr. Förfter überfließen, weil er ſie 
„aus erträglichen und beinahe behaglichen 
Derhältniſſen“ über den Ocean in eine von der 
Außenwelt abgeſchloſſene Einöde verlockt habe. 

München, 30. Januar. Unter den mannig- 
zn aufgetauchten Vorſchlägen zur Zeier des 

0. Geburtstages des Prinzregenten iſt wohl 
der ſeltſamſte der, den Prinzregenten zum König 
zu machen. Thatſächlich widerſpricht es ja der 
gefunden Dernunft und dem ethiſchen fühl, 
daß ein Land auf unabſehbare Zeiten hinaus 


— 


einen wahnſinnigen König hat. Nachdem aber 
einmal dieſer Zuſtand der Dinge in der bairiſchen 
Derfaffung begründet iſt und ſich die balriſche 
Regierung der Anſchauung der clericalen Land- 
tagsmehrheit gefügt hat, wonach verfaffungs- 
mäßig eine Abänderung der Berfafjung während 
einer Regentſchaft unmöglich iſt, läßt ſich doch 
nicht auf dem harmlojen Wege eines Geburts- 
tagsgeſchenkes die Königskrone für den Brinz- 
regenten herbeiſchaffen. 
Oeſterreich-Ungarn. 

Wien, 1. Jebr. die „Nontagsrevue“ bringt 
einen hochofficiöſen Artikel gegen die anti- 
ſemitiſchen Agitationen ſeitens der Beamten, 
durch welche dieſe ſich mit ihrem Dienſteide in 
Widerſpruch ſetzten. 

Nußland. 

* Aus Brafilien kehren, wie der „Aurner 
Warſz.“ mitiheilt, jeden Tag mehr und mehr 
Opfer des Ausmanderungsfebers nach RNuſſiſch⸗ 
Polen zurück, und noch mehr Briefe treffen von 
denjenigen ein, welche nicht die nöthigen Mittel 
zur Rückkehr beſitzen und in den Briefen die- 
lenigen, weiche noch nicht ausgewandert find, 
davor warnen, ſich durch ſchöne aber trügeriſche 
Derſprechung täuſchen zu laſſen. der Redaction 
des genannten Blattes hat der Brief eines ge- 
wiſſen Krolißowszi aus Krosnice vorgelegen, 
welcher vor einigen Monaten mit Frau und Kind 
nach Braſilien ausgewandert war; das Kind ift 
geſtorben, der Mann konnte keine Beſchäftigung 
finden und ſchickte daher feine Frau nach der 
Helmath mit dem Auftrage zurück, bei den An- 
verwandten das auch zu feiner Rückkehr er- 
forderliche Geld flüſſig zu machen. (P. 3.) 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 2. Februar. Der Kaiſer hat für den 
12. Februar eine Einladung zum Diner bei dem 
franzöſiſchen Botſchafter angenommen. 

Berlin, 2. Februar. Die Nachrichten) einiger 
Zeitungen, der Finanzminiſter Miquel werde 
Miniſterpräſident oder Vicekanzler werden, 
find vollſtändig unbegründet. Man betrachtet 
die Lancirung dieſer Nachricht in gewiſſe Frie- 
drichsruher Einflüſſen zugängliche Blätter lediglich 
als Berfuche, zwiſchen dem Reichskanzler Caprivi 
und Miquel Unfrieden zu ſtiften. 

— Die Einkommenfteuer Commiſſion ſtellte 
heute Nachmittags und Abends den Bericht feſt, 
er wird ſchon in den nächſten Tagen vertheilt. 

— dem Reichstage iſt heute ein Weißbuch zu- 
gegangen, welches die Berichte Emins an den 
Reihscommifjar Wißmann enthält, von denen 
der letzte vom 16. November datirt iſt. Es er- 
giebt ſich daraus, daß Emin Tabora überhaupt 
nicht beſetzt hat, wie ihm vorgeworſen 
war, ſondern daß er (Bericht vom neunzehnten 
Auguſt), durch Trägermangel gewungen, feinen 
urſprünglichen Abſichten entgegen direct nach 
Tabora marſchirt war. Da die Kräfte der Expe⸗ 
dition nicht genügten, um Tabora ju beſetzen, hat 
er mit dem dortigen Wali einen Vertrag abge- 


ſchloſſen und die deutſche Flagge gehiht. Diefem 
Vertrage entſprechend hat auch der ſtellvertretende 


Reichscommiſſar Dr. Schmidt dem Wali ein Ge- 
halt ausgeſetzt u. ſ. w. In einem Schreiben des Dr. 
Schmidt an Emin (12. Juni v. Z.) iſt zu leſen: 
„Mr. Stokes hat den Befehl, wenn irgend mög- 
lich in Tabora eine Station anzulegen.“ Wie 
verträgt ſich das mit der Behauptung MWih- 
manns, weder Emin noch Stokes hätten einen 
ſoſchen Auftrag gehabt? Stokes behauptet, Emin 
habe mit ihm garnichts zu thun haben wollen. 
Dagegen ſchreibt Emin aus Tabora (24. Auguft): 
„Ich halte es für eine dringende Pflicht, ſofort 
nach Uſſongo zu marſchiren, um dort mit Stokes 
die nöthigen Vereinbarungen zu treffen,” Aber 
es kommt noch beſſer. Am 7. Septbr. ſchreibt 
der Reichscommiſſar Dr. Schmidt an Emin: 
„Meine Wünſche gehen dahin, daß Ew. 
Excellenz die Anlage der Stationen in Tabora 
und Wdjedji (Kuszewa) und Mr. Stokes die 
Station am Victoria-See übernimmt,“ Wißmann 
aber ſchrieb am 6. Dezember, Emin ſolle nur die 
Station am Victoria -See errichten, Stones da- 
gegen Tabora u. ſ. w. beſetzen. Wenn Emin den 
Weiſungen Stokes' nicht folgte, fo giebt er die 
völlig zureichende Erklärung dafür in ſeinem 
Schreiben vom 8. September. Nach alledem iſt 
der Bericht Wißmanns, in welchem er die 
ſchweren Vorwürfe gegen Emin erhoben hat, 
völlig unerklärlich. 

In einem ferneren in dem Weißbuch ent- 
haltenen Bericht vom 11. Oktober ſchildert Emin 
die damalige Lage in Uganda, ſeine Expedition 
gegen die arabiſchen Stzlavenhändler und erklärt 
die Einrichtung einer Station an der Nordſpitze 
von Muanſa nahe bei Kawirando für be- 
ſonders wichtig. Ferner beklagt er das Aus- 
bleiben von Munition und Leuten und lehnt für 
das eventuelle Liegenbleiben der Expedition jede 
Verantwortlichkeit ab. Schließlich hebt er die 
ſchlechte Beſchaffenheit des Sudaneſen-Materials 
der Expedition hervor. 

— Der „Reichsamzeiger“ veröffentlicht die Dienſt⸗ 
entlaſſung der Reichsgerichtspräſidenten Simſon 
und die Ernennung des Wirkl. Geh. Rathes 
Dehlſchläger zum Staatsſecretär des Reichsijuftiz- 
amtes und Bevollmächtigten zum Bundesrath und 
diejenige des Geheimen Oberregierungsrathes 
v. Rottenburg zum Unterſtaatsſecretär im Reichs- 
amt des Inneren. 

— Der Oberlandesgerichtspräſident v. Holleben 
in Königsberg ſoll, vom Juſtizminiſter vollſtändig 
desavouirt, ſein Abſchiedsgeſuch eingereicht haben. 

2. Jebruar. Bei der heute fortgeſetzten 
Jen ber 4, Klaſſe der 180 5 Totterle 
ſielen in der Nachmitta W. a 


1 Gewinn von 40 Mk. auf Nr. 159 128. 
1 Gewinn von 30 000 Mk. auf. Nr. 51 563. 


1 Gewinn von 10000 Mk. auf Nr. 134914. 

28 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 2362 
9055 13 731 21 958 44549 56 601 60 054 66 516 
72 530 82044 82699 87 698 96194 100 271 
114435 119 356 138 251 140 356 12 421 146 733 
153 248 153420 160 532 164 976 179 066 181 164 
181 495 187 104. 


Kiel, 2. Februar. Die Mannſchaften der Ma- 
troſen-Arlillerle-Abtheilung haben heute die 400 
Meter breite Eisbarre vor Friedrichsort durch- 
gebrochen und eine Jahrrinne für Dampfer her- 
geſtellt. 

Wien, 2. Februar, Proſeſſor Koch iſt auf der 
Durchreiſe nach Konſtantinopel hier eingetroffen. 

Bern, 2. Februar. Oeſterreich-Ungarn hat heute 
den Handelsvertrag mit der Schweiß zum 9. Je- 
bruar 1892 gekündigt. 

Nom, 2. Februar. Per König hat heute Vor- 
mittag den Deputirten Rudini empfangen. Die 
„Niforma“ glaubt, die Keußerungen des 
zurückgetretenen Miniſter - Präfidenten Erispi 
im Parlamente hätten nur den Vorwand 
ſeines Demiſſtonsgeſuches gebildet, der wahre 
Grund liege in den verſchiedenen, mehrfach 
vorhergeſehenen Umtrieben, denen Erxispi, 
obſchon er wußte, daß er darüber ſtürzen könne, 
Trotz bieten wollte. 

— Der Trentiner Flüchtling Bezzi, welcher in 
Ravenna zum Deputirten gewählt worden, hat 
fein Mandat niedergelegt, weil er die Eides- 
ablegung mit feinem Gewiſſen nicht vereinbaren 
u können glaubte. 

Barcelona, 2. Februar. Bei den hieſigen 

Wahlen kamen mehrere Ordnungsſtörungen vor. 
Ein Haufe von Perſonen drang in die Wahl- 
lokale und zerbrach die Urnen. Es ſind mehrere 
Verhaftungen vorgenommen worden. 
Madrid, 2. Februar. Bei den Wahlen zur 
Kammer find hier 6 Conſervative und 2 Liberale 
gewählt. KHueska und Caſtelar find gewählt. In 
den Provinzen ſcheinen nach den bisherigen Nach- 
richten vorwiegend miniſterielle Candidaten ge- 
wählt worden zu ſein. 

Liſſabon, 2. Februar. Das amtliche Blatt ver- 
öffentlicht einen Erlaß, in welchem die Habeas⸗ 
eorpus-fiche ſuſpendirt wird und die Behörden 
„ie Ermächtigung erhalten, die die Sicherheit des 
Staates gefährdenden Zeitungen zu unterdrücken. 
Die Aufſtändiſchen in Oporto rechneten auf 
eine gleichzeitige Erhebung in Coimbra, Braga 
und Vina und erwarteten den Abmarſch der 
Eiſſaboner Truppen nach den Provinzen, um in 
Liſſabon ebenfalls eine revolutionäre Bewegung 
hervorzurufen. Dieſes iſt jedoch vereitelt worden und 
heute herrſcht überall Ruhe. Die in Oporto verhaf- 
teten Aufſtändiſchen find nach Liſſabon gebracht. 
Bei dem Aufſtande in Opor to find an 3 verfchiede- 
nen Orten blutige Zuſammenſtöße vorgekommen. 


Mehrere Häufer, namentlich das Stadthaus, find 


re ria“ und „Debates‘ 
find unterdrückt und der Staatsrath zuſammen⸗ 
berufen worden, um über die Anwendung der 
Militärgerichtsbarkeit auf die an dem Aufſtande 
betheiligten Civilperſonen zu berathen. die 
republikaniſchen Führer Sampio und Telles 
flüchteten nach Braga, wo fie verhaftet wurden. 
Das 18. Infanterie⸗-Regiment ſoll nach Braga 
verlegt, das 9. Chaſſeur- und das 10. Infanterie- 
Regiment ſollen aufgelöſt werden. 
New- Jork, 2. Februar. Anderweitigen Be- 
richten zufolge beftätigt ſich der Tod des Forfchungs- 
reiſenden Schwatka nicht. 


Danzig, 3. Februar. 15 

Wahlprüfung. ] die Wahl des Reichstags- 
15 oltz (deutſcher Compromiß-Can- 
didat) im Wahlhreife Schwetz war durch Proteſte 
von polniſcher Seite 3 Die Proteſte 
ſtützten ſich darauf, daß verſchledene Schiffer dort, 
wo ſich zur Zeit der Liſtenanferiigung auf- 
hielten, nicht in die Wahlliſten eingetragen worden 
und daß in zwei Wahlbezirken erhebliche Verſtöße 
vorgekommen ſeien. die auf Berlangen der 
Wahlprüfungs-Commiſſion inzwiſchen angeſtellten 
protokollariſchen und eidlichen Vernehmungen 
haben aber die Behauptungen der Proteſte theils 
widerlegt, theils ſo wenig Anhalt für dieſelben 
geboten, daß die Commiſſion jetzt in einem dem 
Plenum erſtatteten Bericht die Giltigkeitsertzlä⸗ 
rung der früher beanſtandeten Wahl vorſchlägt. 

-a- IWithelmtheater.] Mit vollſtändig neuem 
Künftlerperſonal wurde am Sonntag Abend das Wil⸗ 
heimtheater, welches wegen der Zeſtlichkeiten der 
königl, Werkſtätten zu Kaiſers Geburtstag während 
der letzten Woche geſchloſſen war, wieder eröffnet. 
Bon den Sängerinnen war es vor allen Fräul. Elſa 
Erica, welche, mit einer zwar nicht ſtarken, doch wohl- 
lautenden Stimme begabt, ihre Lieder mit Tempera- 
ment und ſchalkhaften Humor vorzutragen weiß. Herr 
Worſch zeigte an zwei ſchwebenden Ringen, bis zu 
welcher Dollendung die auf allen Turnplätzen üblichen 
Uebungen gebracht werden können, denn er führte 
ſämmtſiche Evolutionen, zu deren . ſonſt ein 
kräftiger Schwung nothwendig iſt, lediglich durch ſeine 
Armkraft aus. Ein vorzüglicher Mimiker, ber bei 
feinem Auftreten ſich auch als ein muſitkaliſch feſter 
Sänger erwies, war Herr Boediker, welcher nament- 
lich in feinen Darſtellungen verkommener Subjecte 
Vorzügliches leiſtete und ſtürmiſchen Beifall errang. 

* TPeftatogi-Berein,] Dem neuen Peſtalozzi-Rechts⸗ 
verein für die Provinz Weſtpreußen ſind bis jetzt, wie 
in der am Sonnabend zu Dirſchau abgehaltenen Vor- 
— ſeſtgeſtellt wurde, 496 Mitglieder bei- 
getreten. 

leEvangeliſcher Jünglingsverein.] Eine Nach- 
. des Naifers-Geburtstages fand Sonntag in dem 
ebhaft decorirten Saale des evangeliſchen Vereins- 
omg ſeitens des evangelifchen Jünglingsvereins ſtatt. 

ine bibliſche Anſprache des Vorſitzenden eröffnete den 
Abend, dann folgten Geſänge, patriotiſche Lieder und 

eclamationen von Gedichten, die den Kaiſer und ſeine 
ohen Ahnen ſeierten. Die Jeſtrede wurde von Herrn 
egierungsſecretär Schwarz gehalten und endete mit 
begeiftertem Fochruf auf den Kaiſer. 
* Zur Alters- und Invaliditäts-Verſicherung.] 
ach § 1 des Invaliditäts- und Altersverfiherungs- 
fe'ches beginnt die Verſicherungspflicht vom vollendeten 
Ben oensjahre ab. Das 16. Lebensjahr aber iſt mit 
acinn desjenigen Tages vollendet, an welchem jemand 
bu 8 allgemeinen Sprachgebrauch ſeinen 16. Ge- 
lag hat; denn dann hat er ſechehn Lebensjahre 


werden. 


wird am 1. März 1891 verſicherungspflichtig, 
etwa, wie vielfach angenommen wird, am 1. März 189 
I. Zoppot, 2. Febr. Der Zoppoter Turnverein hat 
mit feinem am letzten Sonnabend veranftalteien Winter⸗ 
feft einen durchſchlagenden Erfolg errungen. Etwa 
00 Zeſitheiinehmer aus allen Geſellſchaftskreiſen 
füllten den großen Saal des „Victoria-Hetels“ bis auf 
den letzten Plag. Der Verein hatte ſich die Aufgabe 
geſtellt, den erſchienenen Gäſten die ernſte, ſchulgemäße 
Arbeit eines Turnabends vorzuführen und damit zu 
eigen, daß keine außergewöhnlichen Fähigkeiten 
und Kräfte nöthig find, um an derſelben er⸗ 
folgreich theilzunehmen. Die Leiſtungen des Gliedes 
alter Herren, unter denen ſich ſogar ein 
rüſtiger Siebenziger in vollem ſchneeweißen Bart und 
Haar befand, dürften dies beim Stabturnen zweifellos 
dargeihan haben. dabei bewieſen die Ausführungen 
am Barren neben den Stab- und Keulenübungen, daß 
der Nerein in den drei Monaten des Beſtehens die 
Sache ernſt genommen hatte. Geradezu ſtürmiſch wurde 
der Beifall ‚San, bei den Leiſtungen des Danziger 


hinter ſich. Wer alfo am 1. Mär: 1975 geboren 45 
ni 


Turn- und Zechtvereins, der die Glanznummern 
des Abends übernommen hatte und dazu mit 
angetreten war. Gewürzt 


ſeinen beſten e 8 { 
wurden alle dieſe Uebungen durch einige friſch 
vorgetragene Quarteligeſänge, ſowie durch eine Er⸗ 
öffnungsrede des Vorſitzenden, Hrn. Director Dr. Funk, 
in welcher derſelbe die zahlreichen Gäſte begrüßte, 
Ziel und Zweck der Turnerei und im beſonderen des 
Feſtabends auseinanderſetzte und dabei die Koffnung 
ausſprach, daß derſelbe der guten Sache neue Freunde 
und Förderer zuführen möge. Daß dieſer Erfolg nicht 
ausbleiben könne, glaubte zum Schluſſe des turneriſchen 
Theils Herr Lohauß, der als Repräfentant des Dries 
gleichzeitig den Dank der Gäſte für das wohlgelungene 
Jeſt ſum Ausdruck brachte, verſichern zu dürfen. 

A Reuftadt, 2. Februar. Ein genußreicher Abend 
wurde uns geſtern bereitet. In der Aula des 
Gymnaſiums gelangte die melodramatiihe Can⸗ 
tate „Fürs Vaterland“ von Mangold zu 
Gunſten des hier zu errichtenden Kaiſer- und 
Krieger-Denkmals zur Aufführung. die Halle war 
bis auf den letzten Platz gefüllt. Die Dichtung von 
Franz Treller behandelt den Kampf der Spartaner 
unter Leonidas, den Kampf der Cherusker unter Arnim, 
die Freiheitskriege von 1813/14 und den glorreichen 
Krieg von 1870/71. Die Aufführung iſt als eine durch- 
aus gelungene zu bezeichnen. die von geſchätzten 
Dilettanten und Gymnaſtaſten vorgetragenen Decla- 
mationen, Soli und Chorgeſänge wurden durchweg 
mit anerkennenswerther Sicherheit und Geſchick durch⸗ 
geführt und es ernteten die Darſteller allſeitig reichen 
Beifall. der Schluſſchor „Deutſchland, Deutſchland 
über Alles“ wurde von dem begeiſterten Publikum 
ſtehend mitgefungen. den VPeranſtaltern des Zeſtes 

ebührt alle Anerkennung; der Reinertrag der Auf- 
ührung ſoll über 200 Mk. betragen. — Seit kurzem 
weilt hier die Keyne'ſche Theatergeſellſchaft, deren 
gutes Zuſammenſpiel allabendlich ein zahlreiches 
Publikum verſammelk 

D Chriſtburg, 1. Febr. Der Lehrer Frieſe feierte 
heute die Vollendung eines 25jährigen Wirkens an der 
L Stadtſchule. Seine Collegen und die ehemaligen 

chüler widmeten ihm werthvolle Ehrengaben. Die 
Glückwünſche der ſtädtiſchen Behörden wurden ihm 
durch den Magiſtrat und eine Deputation der Stabt⸗ 
verordneten ⸗Verſammlung dargebracht. An einem Diner 
u Ehren des Gefeierten nahm der größte Theil der 
Bürgerſchaft Theil. 

K. Schwen, 1. Febr. Geſtern Nacht hat wiederum 
ein Brand ſtattgefunden. Eine große maſſive, mit 
Dachſteinen gedeckte Scheune, Hrn, v. Nozychi gehörig, 
wurde mit reichem Inhalt an Futtervorräthen bis auf 
die Umfaſſungsmauern ein Raub der Flammen, dringend 
verdächtig der Brandſtiftung wurde ſchon am Donner ſtag 
ein arbeitsſcheuer Steinſetzer verhaftet; der geſtrige 
Brand kann ihm alſo mindeſtens nicht zur Laſt geleg 
Seit dem 1. Ok 


Ya ki 


die ortige i 
Nachtwächtern und eines r . hei 
die Auffiht über die Nachtwächter führt, einſtimmig 
beſchloſſen. Außerdem ſollen Mannſchaften der frei⸗ 
willigen Feuerwehr als Patrouillen in einigen I 
ftunden Verwendung finden. ee 9 
* Der Regieruugsbaumeifter Paul Scholz iſt mit 
der probeweſſen Verwaltung der Mafjerbauinfpector- 
ſtelle in Kuckerneeſe betraut, der Kreis- Bauinſpector 
Bluhm in Pillkallen iſt in gleicher Amtseigenſchaft 
nach Wittenberg, der Regierungs- und Baurath Haſen⸗ 
jäger, bisher in Gumbinnen, iſt in 
eigenſchaft an die Regierung zu Düf eldorf 981% 
worden. Der hal. Regierungs-Baumeiſter Reinboth 


Oberwachtimeiſters, 
w 


nannt und demſelben die Kreis 
ſelbſt verliehen worden. 


Vermiſchte Nachrichten. 


* Baumbachs Spielmannslieder] werden uns bald 


-Bauinſpectorſtelle da⸗ 


auf der Bühne begegnen. Kofrath Dr. Baumbach in 


Meiningen (bekanntlich der ältere Bruder unſeres 
neuen Sberbürgermeiſters Dr. Baumbach), deſſen rei- 
ende, kernige Lieder ſich in Deutſchland allergrößter 
Beliebtheit erfreuen, hat nämlich dem auch durch ver- 
ſchiedene Compoſitionen Baumbach ſcher Texte be- 
kannten Componiſten Fritz Baſelt in Nürnberg die 
Autoriſation ertheilt, feine „Spielmannslieder““ in 
Mufik zu ſetzen, wozu Muſikſchrifiſteller Oskar 
Mohrauer-Maine eine verbindende Handlung und die 
weiteren Texte gedichtet hat. 3 ; 

*Das tapfere Schnelderlein. ] Der weitere Lebens⸗ 
weg des kiſtenreiſenden Schneiders Hermann Zeitung, 
der ſeine weltgeſchichtliche Laufbahn mit idylliſcher Be⸗ 
ſchaulichkeit begann, iſt mit Blut gezeichnet. Nach 
London war er zuletzt als Frachtgut gefahren, wo 
man indeſſen für eingepöhelte Schneider kein Ver⸗ 
ſtändniß beſitzt. der arme Teufel lief ſich die Sohlen 
ab, hungerte, wie nur ein Schneider hungern kann, 
war aber nicht im Stande, irgendwo ein Unterkommen 
zu finden, bis er endlich an die abgerichteten Wölfe im 
„Royal Aquarium“ oder vielmehr deren Bändiger 
erieth. Letzterer hat eine Idee und der Schneider 
Wee Dieſer ſoll nun, mit einem ſtarken Panzer 
verfehen, über den ein anderer Anzug, mit Zteifch 
ausgeſtopft, gezogen iſt, täglich zwei Mal unter die 
Wölfe geworfen werden. Die Beſtien ſtürzen ſich auf 
das Opfer, reißen ihm die Kleider nebſt dem zleiſch 
vom Leibe, bis der Bändiger den blutigen Schneider 
rettet und ihn hinter die Couliſſen ſchleppt. Wenn 
das nicht zieht, dann Ade! ruhmſüchtiger Schneider! 
Gehe in die Kiſte zurück und laß dich begraben. 

* lentführung in den 5 Vor acht Jahren, 
ſo a Odeffaer Blätter, verſchwand aus Obdeſſa 
ein bildfhönes Mädchen von 16 11 Namens 
Anna Prohofjem, das in die Türkei entführt war und 
in den Karem eines reichen Kaufmanns zu Saloniki 
verkauft wurde. Acht Jahre lang galt Anna Pro- 
koſſew für verſchollen und vor erſt zwei Jahren ſtarb 
in Odeſſa ihre Mutter, ohne über das Schickſal der 
geraubten Tochter etwas zu wiſſen. Vor kurzem iſt 
nun der Kaufmann in Galeniki geſtorben und hat 
ſeiner jungen Frau ſein ganzes Hab und Gut, beſte end 
aus vier Häuſern, ſechs Segelſchoonern und fünftau end 
türkiſchen Pfund, vermacht. Annaſprokofjew hat nun einen 
großen Segelſchooner dem orthodoxen Kloſter des Berges 
Athos geſchenkt und gedenkt in einem ihrer Käuſer in 
Salonichi eine ruſſiſche und griechiſche Schule zu gründen. 
Sie beſitzt zwei Söhne, die im Kloſter auf dem Berge 
Athos erzogen werden, und ſoll immer noch berückend 

ön fein, 
wen Aber Schwager des Mikado. ] Prof. Friedrich 
v. Stein, der vor einigen Jahren eine Schweſter des 
Mikado von Japan heirathete, ſtarb am Donnerftag in 
Newyork im Arankenhaufe, arm und verlaſſen. Stein 
wurde 1844 in Kaſſel geboren, ſtudirte an deutſchen 
Univerfitäten und folgte 1878 einem Ruf nach Noko⸗ 
hama als Profeſſor fremder Sprachen an der dortigen 
Univerſität. Dort verliebte er ſich in die Schweſter 


ber v. J. haben wir bereits | ; 


der Menage 


‚heit ſtatt. 1 
Namen den Hinterbliebenen der Verunglückten fein 
leicher Amts- 


in Johannisburg ift zum Kal, Kreis-Bauinſpector er-“ 


12 


regeln zur Bekämpfung der Epidemie ergriffen worden. 


des Mikado und heirathete fie, nachdem er an japa- 


niſchen Glauben übergetreten. Später knüpfte er eine 
Liaiſon mit einer Ehrendame am japaniſchen Hofe an 
und wurde aus Japan verwieſen. Er kam 1880 nach 
Amerika, wo er ſein Leben zuerſt als Apotheker und 
ſpäter als Redacteur einer deutſchen Zeitung friſtete. 
Zuletzt war er Mitarbeiter der von Moft herausgegebe- 
nen „Freiheit“. Stein war dem Trunke ſehr ergeben. 

Ein Keiraihsmarkt.] Aus London wird der 
„Fr. Ilg.“ geſchrieben: Caut „Truth“ hat ſich in 
Chicago eine Befeltfchaft gebildet, deren Zweck die 
Ausfuhr von heirathsfähigen Amerikanerinnen für 
den Londoner Heirathsmarkt iſt. Eine in der faſhio⸗ 
nablen Welt wohlbekannte Perſönlichkeit wird ſie in 
der Geſellſchaft einführen und für jede erfolgreiche 


Heirath eine Prämie erhalten. die bisherige Erfah- 


rung hat gezeigt, für was für junge Damen Nachfrage 
befteht, Die Mutter, welche die junge Dame begleiten 
Dr muß angenehm ausfehen. ein bedeutendes Em- 
onpoint und eine friſche Geſichtsfarbe beſitzen, die in 
gutem Contraſt zu ihren weißen Haaren ſteht. Der 
Dater muß dem Trunk ergeben und in irgend einem 
Aſyl für Trunkenbolde in einem entlegenen Staat ver⸗ 
forgt fein, To 1 ſein Erſcheinen in England nicht zu 
befürchten ai ie junge Dame felbft muß ſchlank 
und hübſch fein und ein Kinn beſitzen, das auf Willens 
kraft ſchließen läßt. Natürlich mu le auch Geld haben. 
* [Erfroren.] Aus Preßburg jcreibt man: In 
Langendorf bei Tyrnau wurde dieſer Tage eine aus 
8 Perſonen beſtehende Zigeunerkarawane auf freiem 
Felde liegend erſtarrt aufgefunden. Den ſofort an- 
geſtellten Rettungsverſuchen gelang es, 6 Perſonen 
wieder ins Leben zurüchzurufen, während bei 23igeuner- 
weibern alle Wiederbeſebungsverſuche vergebens waren. 
* der P Kumor.] Unter dieſer Ueberſchrift 
erzählt der „Oſtaſtiat. Elond““ unter anderen folgende 
kleine Geſchichte: „Ein alter Mann gab feinem Enkel 
wei Kupfermünzen; für die eine follte dieſer Del und 
ür die andere Son (Sauce) kaufen. Das Kind kehrte 
aber nach wenigen Augenblicken zurüch und fragte, 
welche Kupfermünze denn für das Oel und welche für die 
Sauce ſei. Der Großvater erklärte ihm, das wäre gleich- 
giltig, worauf der kleine Bote fin wieder auf den Meg 
machte; doch kehrte er kurze Zeit darauf zurück mit der 
Frage: welche Schüſſel denn eigentlich für das Oel 
und welche für die Sauce beftimmt wäre? Da wurde 
der Alte durch die Dummheit feines Enkels aufge- 
bracht und gab ihm eine Tracht Prügel. In dieſem 
Augenblick kam der Vater des Kindes in das Zimmer: 
als er fah, was fein Vater that, fing er an, ſich ſelbſt 
u züchtigen. „Biſt du verrückt geworden?“ fragte 
Im der Alte verwundert. „Nein“, antwortete der 
ohn, ich bin nicht wahnſinnig; aber wenn du mein 
Kind prügelſt, dann hau’ ich dein's!“ 
* [Ueber den vulkaniſchen Ausbruch an der Riviera] 
liegen jetzt nähere Berichte vor. die italieniſchen 
Blätter vom 25. Januar melden, daß in Caſtagnola, 


Eruption ftattgefunden habe. Der ganze Berg, und be- 
ſonders der Theil deſſelben, welchen die Landſtraße 
von Genua nach Spezia durchſchneidet, iſt mit einem 
eigenartigen Geſtein beſat, das aus hartem grünen 
Feldſpat und einer anderen mineraliſchen Subſtanz von 
blutrother Farbe befteht; in der Nähe find große 
Kupferbergwerke. Schon am 19. Januar zeigten ſich 
in Montebello vulkaniſche Erſcheinungen, aber erſt 
das Phänomen von Caſtagnola lenkte die all- 


gemeine Aufmerkfamheit auf dieſelben. Im Um- 
kreiſe von einer halben Meile wird das ganze 
Erdreich von einem unterirdiſchen Feuer erwärmt. 


Bei Nacht iſt der Feuerfchein deutlich ſichtbar, während 
— 55 aber zeigen ſich nur kleine Rauchwölkchen, 
die ſich an verſchiedenen Punkten erheben. die Be⸗ 
wohner von Caſtagnola organiſirten eine Art freiwilliger 
Zeuerwehr. um das une Schadenſeuer zu er- 
flicken. Als fie jedoch ſahen, daß das Feuer, welches 
an einem Punkte zum Verlöſchen gebracht hatten, 
meinem anderen wieder ausbrach, 
innen ab. Aus dem ganzen 


ſchwarzen Erd- 


bar. Da es ſich, den Berichten zufolge, um ein 
eigentliches Erdbeben nicht 3 ſo verdient dieſes 
turereigniß im höchſten Grade die Aufmerkſamkeit 
Gelehrten und Laien. 
Eſſen a, d. Ruhr, 31. Jan. Keute Nachmittag fand, 
wie die „Rhein.⸗Weſtf. 31g.“ meldet, im Speiſeſaale 
der Zeche „Kibernia““ in Gelſenkirchen 
anläßlich des letzten Grubenunglücks eine Feierlich⸗ 
Der Kaiſer hatte befohlen, daß in ſeinem 


Beileid ausgedrückt werde. Dieſen Auftrag brachte der 
Geh. Ober Bergrath Harz aus Dortmund zur Aus- 


führung. 


München, 31. Jan. IIbſens „Hedda Gabler“ ] fand 
bei ihrer heutigen Erſtaufführung eine zwiſchen tofenden 
Beifallsſtürmen und anhaltendem nn getheilte Auf- 
nahme, Der Beifall behieli zuletzt die Oberhand. Nach 


dem dritten und vierten Ant erſchien Ibſen mehrmals. 


Die Darſtellung war vorzüglich. 

Metz, 31. Januar. In Saaralben wurde beim Els⸗ 
ſprengen der Feldwebel Rogge durch Sprengſtücke 
getödtet, zwei Soldaten vom Pionier-Bataillon Nr. 15 
wurden verletzt. 

Kopenhagen, 29. Januar. Die hier ausgebrochene 
ocken-Epidemie hat unter der Bevölkerung große Be- 
ürzung hervorgerufen. Die Krankheit iſt hier durch 
einen von England kommenden Matroſen eing chleppt 
worden; da fie jedoch ſehr leicht auftrat, wurde fie nicht 
ig als Pocken erkannt, und mehrere Perſonen wur- 

en angeſleckt, fo daß die Krankheit ſich ſehr raſch 
verbreiten konnte. Bis jetzt find 25 Perſonen erkrankt, 
die meiſten jedoch nur leicht, und es find nun Maf- 


Tokio, 24. Dezbr. Der engliſche Dampfer „Namoa““ 
der Douglas'ſchen Nhedereigeſellſchaft wurde am 11. De- 
zember auf der Fahrt von Hongkong nach Swantau 
die Scene eines wohldurchdachten Sceraubes im großen 
Stil. 50 von ſeinen 250 u Paſſagieren über- 
ſchaft während der Eſſenszeit die europälfhe Mann- 
haft und einige Paſſagiere. Sie waren mit Revolvern 
und Säbeln wohl bewaffnet, erſchoſſen den Capitän 
und einen Paſſagier, ſperrten die übrigen Mitreiſenden 
ein und hielten fie unter ſtrenger Bewachung. Auch 
einige Schifisoffiziere trugen Wunden davon. Dann 
een die Räuber zuſammen, was fie an Koftbar- 
eiten auftreiben konnten, zwangen einen Theil der 
Mannſchaft, das Schiff an eine von ihnen bezeichnete 
Stelle zu führen, wo fie die Feuer herausriſſen und 
die Lichter löſchen ließen. Auf einigen durch Signale 
herbeigerufenen Dſchunken retteten fie ſodann ſich und 
ihre Beute ans Land. Die Frechheit und der Erfolg 
dieſes ruchloſen Unternehmens machen um ſo mehr 
Eindruck, als man feit vielen Jahren einen Piraten- 
angriff auf einen Dampfer für etwas ganz Undenk- 
bares hielt. 


Schiffs-Nachrichten. 

* Danzig, 2. Februar. In der Woche vom 22. bis 
incl. 28. Januar find, nach den Aufzeichnungen des 
Germaniſchen Lloyd, & Dampfer und 21 Segelſchiffe 
total verunglükt. Sämmtliche 4 Dampfer und 18 
Segelſchiſſe 105 geſtrandet. Auf See beſchädigt wurden 
i ide. betreffenden Woche 115 Dampfer und 68 Segel- 

e. 


Hamburg, 31. Januar. Der Schnelldampfer der 


oft- 
am- 


einem kleinen Flecken am Berge Deiva, eine vulkaniſche 


ließen ſie von 


ers Eon geſtern hier reſp. in St. Thomas ein- 


Standesamt vom 2. Februar. 

Geburten: Schaffner bei der Gtraßen-Eifenbahn 
Walter Klein, T. — Arbeiter Auguft Franz Klein, S. 
— Schmiedegeſelle Emil Lipowski, S. — Sattlergeſelle 
Robert Pich, S. — Lehrer Albert Rebeſchne, T. — 
Kutſcher Johann Malachowski, T. — Arbeiter Auguftin 
Marach, S. — Eatilergefelle Bernhard Wendt, S. — 
Arbeiter Johann Neumann, S. — Arbeiter 3 
Auguſt Kalinowski, S. —. Schloſſergeſelle Rober 
Bandomir, S. — Maſchinenwärter Paul Kielas, T. — 
Maurergeſelle Johann Hermann Neubauer, S. — 
Töpfergeſelle Johann Jakubowski, T. — Klempner- 
geſelle Emil Otto Nickel, S. — Arbeiter Max Nandel⸗ 


42 


„l, T. 


Kufgebote: Händler Augufi Ferdinand Nöske und 
Anna Marie Lehmann. — Bernſteindrechslergeſ. Rud. 
George Schieſelbein und Hanna Amalie Margarethe 
Döring. — Schuhmachergeſ. Karl Chriſtian Fiebran 
und Kuguſte Emilie Jerath. — Schloſſer Otto Rober 
Plushat hier und Luiſe Eveline Wilhelmine Hufe in 
Pr. Stargard. — Schiffseigner Auguft Adolf Guſtav 
Hohenſee in Thorn und Bertha Augufte 3 hier. 
— Arb. Johann Eduard Miſchkowski und Anna Marie 
. Schmiedegeſell 

eirathen: Schmiedegeſelle Adalbert Rudolf Cabudda 
und Klara Eliſabeth Hempel. — Arbeiter on Wil- 
helm und Anna Metz. — Arbeiter Paul Adolf Daſchewski 
und Wittwe Marie Thereſta Grenta, geb. Nakelski. — 
Auffeher Johann Franz Jaſtriemski und Jofefine Renate 
Karbowski. 

Todesfälle: Wittwe Johanna Franziska Karder, geb. 
Scheele, 54 J. — T. d. Arbeiters Johann Mucharski, 
5 J. — Wittwe Wilhelmine Dombrowski, geb. Dehnert, 
66 J. — S. d. Schmiedegeſ. Augufi Leibrandt, todtgeb. 
— Schankwirth Friedrich Wilhelm Bönckendorf, 70 J. 
— Frau Mathilde Wilhelmine Hlawacjek, geb. Reid- 
linger, 46 J. — Arbeiter Jriedrich Auguft Miſchkowski, 

6 J. — Schuhmachermeiſter Martin Auguft Stamm, 

J. — S. d. Arbeiters Ferdinand Schönnagel, 7 M. 
— Portier Zachaus Coker, 29 J. — Weft 
Johanna 1 Gehrke, 75 J. — S. d. Photographen 
Alexander Siewezynski, tobtgeb. — Wittwe Elifabet 
Wiebe, geb. Kawelowski, 50 3. — Kaufmann Pau 
Eduard Joſef Johannes Marcks, 40 J. 


— —— — — —— — — — — — 
Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 

Frankfurt, 2. Februar, (Schlußcourſe.) Oeſterr 
Creditactien 270° 3, Jranzoſen 212, Lombarden 113, 
Ungar. 4 Goldrente 92,50. — Tendenz: matt. 

Wien, 2. Februar. (Abendbörſe.) Oeſterr. Creditactien 
306,50, Franzoſen 241,50, Lombarden 123,50, Galizier 
210,25, ungar. 4% Goldrente 104,10, — Tendenz: be⸗ 
hauptet. (Privatverkehr.) 

Paris, 2. Februar. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3 Rente 
95,67½, 3% Rente 95,27½, 4% ungar. Goldrente 92,18, 
Franjoſen 530,00, Lombarden 300,00, Türken 19,07½, 
Kegypter 491,56. — Tendenz: träge. — Robzucker 880 
loco 33,50, weißer Zucker per Januar 35,87½, per 
Febr. 36,00, per März-Juni 36,50, per Mai- Kuguſt 
37,00. Tendenz: behauptet. 

London, 2. Februar, (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
97/16, 4% preuß. Conſols 105, 4% Ruifen von 
1889 99,00, Türken 19, ungar. 4% Goldrente 92, 
fegypter IT. Platz-Discont 2½ X. — Tendenz: 
ruhig. — Havannazucker Nr. 12 15, Rübenrohiucker 
13. — Tendenz: ruhig. 

Petersburg, 2. Februar. Wechſel auf London 3 M. 
85,70, 2. Drientanleihe 104, 3. Orientanleihe 10512. 


NRNoghzucker. 
(Brivatberiht von Otto Gerike, Danzig.) 
„Danzig f i 
iſt 12.20/30 A Baſis de 


877 do., Ma 2 17 7 8 2 
Abends. Gt mmung: ſtetig. Februar! 

Nie, 12 MW don rt 12 Un t Ve 
12,97½ M do. 


uft; Landſchweine preiſten 36—391/ und 40¹¼ 
per Centner lebend Gewicht. eichi 
anfangs langſam, fipäter n Der Mac — 


Berliner Viehmarkt. 
(Tel. Bericht der „Danziger Zeitung“. 

Berlin, 2. Februar, Rinder: Es waren jum Verkauf 
geſtellt 3239 Stück. Tendem: Geſchäft langiam, 
weniger exportirt als in der Vorwoche; nicht ganz 
geräumt. Bezahlt wurde für: 1. Qualität 59—62 lt, 
2. Qualität 54—58 M, 3. Qualität 48—52 M, 4. Qualität 
45—47 M per 100 % Sleiſchgewicht. 

Schweine: Es waren zum Verkauf geſtellt 10 509 Stück 
(darunter 312 Bahonier, 41 leichte ungariſche, 148 
galinſche und 583 däniſche Schweine), Tendenz: Bei 
geringem Export ging das Geſchäft langſam, die Preiſe 
der Vorwoche wurden nicht erzielt; der Markt iſt ge- 
räumt. Bezahli wurde für: 1. Qual. 54 Al, ausge- 
ſuchtes darüber, 2. Qualität 51—53 M, 3. Qual, 
46—50 M per 100 % mit 20 % Tara. Bakonier 
erzielten 48—49 Al per 100 % mit 45—50 4 Tara 
per Stück. 

Kälber: Es waren zum Verkauf geſtellt 1511 Stück. 
Tendenz: Unverändert. Bezahlt wurde für: 1. Qualität 
58—62 Pf., ausgeſuchtes darüber, 2. Qualität 52—57 Pf., 
3. Qualität 42—51 Pf. per % Zleiſchgewicht. 

Kammel: Es waren zum Verkauf geſtellt 8076 Stück. 
Tendenz: Unverändert, Preiſe flau, da der Export un- 
bedeutend war; nicht geräumt. Bezahlt wurde für: 
1. Qual. 47—19 Pf., 2. Qual. u2—46 Pf. per % 
Fleiſchgewicht. 


Schiffs-Liſte. 
Reufahrmafler, 2. Februar. Wind: SW. 
Nichts in Sicht. 


Fremde. 
Kotel de Berlin. Nittergutsheſitzer . 82 nebft 
re a, Alt-Carwen. Nierentee er Major Kunze n. 


Gem. a. 
Aa a. Allenitein, Premier-Cieutenant. Lauer a. 
gsberg, Rampoldt u. Trodien a. Thorn, Lieutenants. 


9 
Senger, Sternfeldt, Rofenblatt, Eau, Autnemskn, Beterg 
lorian a. Köln Mane 


u, Grimm a. London, 
a. Leipiig, Da Die- 


Hauptmann Montu nebit Gemahlin g. Gr. Saalau, Oberfeld 
nebſt Stil. Gchweſter a. Lappin 0 a. Blumfelde, Ritter- 
gutsbefiter. Frl. E. und F. Gremat a. Eiſſau, Zärber a. 

aibach, Rainaker a. Soeſt, Warneck a. Crefeld, 

urg a. Kaffel, Meybrink und Auerbach a. Berlin, 
Kaufleute. Ziſcher a. 8 0 Sattler a. Worms, 
But ent, 4. O., Jabrikanten. Frl. Horniche 
g. werin. 


Verantwortliche Redacteure: für den polltiſchen Theil und ver⸗ 
Fi Nachrichten: Ur. B. Herrmann, — das Jealdten un. Literariſche; 
K. Nöckner, — den lohalen und provinzieilen, Handels-, Marine-Ihel 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inferaten- 
theil: Otto Kaſemann, ſämmtlich in danzig. 
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Suppentafeln, Erkswurs 
Hafergrütze, Hafermehl, 
Erbsen-, Bohnen-, Linsen-Mehl, Tapioka etc, eto. 
Dörrgemüse. Julienne. 


Werner 


Hohenlohe’sche 


er en 


Dieselben sind wegen der Höhenlage und 
der Art des landwirthschaftlichen Betriebs 
der Gegend v. seltenem Wohlgsschmack und 
höchster Nührkraft, worauf die zahlreichen 
ärztl. Anerkennungen zurückzuführen sind. 


Von vorire cler Wie a N bei ee ern a des Ri Rachen; Eee 1110 re bei Heisorkeit, 
Husten und Verschleimung. 


Zu haben 
in allen m... 


un 
Mineralwas Sr 


a MK. 1.— 
pro Schachtel. 


. Pastiller 


Hergestellt aus den 
natürl. Salzen des welt- 
berühmten Elisabeth- 
Brunnens in Homburg. 


ze“ Bewähries Mittel gegen alle Verdauungsstörungen, Magen- und Darm-Katarrhe, Hämorrhoidalzustände und Verstopfung. "SER 


125 an 
5 55 Lemmel und Frau Ki 
geb. Ai 
W i. Pr 
n 1. Februar 
EBENE: 
Geſtern Rahmilt 
Uhr verſtarb plötzlich ir 
Folge eines Zehiraſchlages! 
Be ne innigſt geliebte Bat 3 
iin und Mutter 


Mathilde Rose 


8 geb. Neidlinger 
im 6. "Cebensiahre, weiche 
tiefbetrüht anzeigen 
2 die Kinterbliebenen. 
Keinrich Noſée, 
Joſephine Rosé 
als Tochter. 
Danzig, 2. Februar 1891 
83 fag J. . findet 
d. 8. Februar 


Concursver 

g r ſind bis 

m 15. März 1891 bei dem Ge- 
richte anzumelden. 

Es wird zur Beſchlußfaſſung 
über die Wahl eines anderen 
Verwalters, ſowie über die Be- 
ſtellung einesczläubigerausſchuſſes 
und eintretenden Falls über die 
in § 120 der ande e 
beieichneten Gegenſtände — auf 


den 25. Februar 1891, 


Vormittags 11 Uhr, 
8 * br auf 


1. April 1891, 
8 mittags 10½, Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte, 
Termin anberaumt. 

Allen Perſonen, welche eine zur 
Concursmaſſe gehörige Sache in 
Beſiz haben oder zur Concurs- 
maſſe etwas ſchuldig ſind, wird 
aufgegeben, nichts an den He. 7 
meinſchuldner zu A e oder 
zu leiſten, auch d Berpflichtung] 
auferlegt, von dem der 
rg u zon 8 

r welche fie aus der Sache ab- 
Juliana Aimmerman, pelonberte, Befriekigung in An- 
ruch nehmen, 
geb. Flindt, better bis zum 
im 72. cebensiahre, welches tief: 1891 Anzeige zu nahen: 


betrübt anzeige 
5 11691] Danzig, 31. Januar 1891. 
Aitmünſterberg 31. Janua AKünislichen Amtsgericht. 


Die trauernden Hinter- Bora 
Holzverkauf 


bliebenen. 
Die Beerdigung findet am 15 

aus der Gtiftungsrevier- 
förfterei Bankau. 


85 den 8. Februar cr., präciſe 
3 Uhr 8 vom Zrauer- 
(2114 
Montag, den 9. Februar > 
Vormittags von 10 Uhr ab, 


7 0 Nachmittag 5 Uhr ei 

lief ſanft Infolge Gehirn- 
ſchlag, unfere gute Mutter, 
n und Großmutter, 
Frau Rentiere 


101 


222 aus ſtatt 


Statt beſonderer Meldung. 
Geſtern Abend 8 Uhr entſchlief 
ſanſt mes Babe Mutter, Oroh- 
und Urgroßmutter i 
88 8 85 kommen 13 2 Angebot: 
a . Amir, Kloben, 
n 5 = = chen 


und zur Prüfung — angemel-]" 


dem agi, böfe 


Berlin, den ben * ebruar 11. 


Concurs- nn 


Ueber das More Schwer 5 Kauf- 
manns Mor von 
ier, baer 7 un am 
ie Januar 1891, No 3 1 

Uhr, dar Concurs eröffnet, 

Concursperwalter: Kaufmann 
. Be Block von hier, Frauen- 
ga 

Offener Arreſt mit Amzeigefriſt 
bis zum 15, Februar 1 

Anmeldefriſt bis zum 1. Mar: 


1. 
Erſte Gläubiger - Deriammlung 
am 5. Februar 1391, Vormittags 


12 reg 
Knüppel; Kiefern ca. 
Bauholz, 5,5 Nmtr. 2,5 m lange“ 
35 Nmtr. 1 m lange Rundkloben, 
ca. 150 Rmtr. Gpalikloben, 
1 5 Knüppel und 100 Rmtr 
Stub 

are Kiefernholz in 
Jagen 42 

Danzig. 31. Januar 1891. 

Direhtorium der 

v. Conradi'ſchen Stiftung. 


Zuchtvieh⸗ 


2 005 Linden] 
S ee 2 Rmtr. 


Iafellutler, 


(Das Feinfte vom Feinen) 
Noniag, 


5 | e | 


Mittwoch und Zreitag 1 


in Eilaut-Gendungen friſch 
eintreffend, 


a Pfund 1 8 30 Pf. 


empfiehl 


J. M. Tutschke, 


u Langgaſſe 4. 


ieder erhielt von einer 
. vl Grabe Partie 


ſtarle feiſte er 


„an zum billigiten 2111 
offerire. 2111 


Aloys Kirchner, 


Poggenpfuhl 73. 


Dr. Spranger’iche Heilfalbe 


1 gründlich veraltete Bein- 
ade hnackenisahnrtige 
unden in kürzeſter Zeit. Eben- 
io jede andere Wunde ohne Aus- 
— wie böſe Finger, Wurm, 
Bruft, erfrorene Glieder, 
Karbunkelgeſch. 1c. Benimm 
Kine und Schmerzen. Verhütei 
wildes Fleiſch. Zieht jedes Ge ⸗ 
et ohne "u ſchneiden, ge⸗ 
ind und fiher auf. Bei guſten, 
Kalsſchmerz, Drüſen, 3 
tritt ſofort Linderung ein. 

: in allen Apotheken. In 
Danzigs aber nur in der Elephanten⸗ 
5 7 Breitgaſſe 15 u. in den 
Langenmarkt 
reitgaſſe d 11 


Apotheken: 
Langgarten 106, 
ü Flacon 50 g. 


Ber Gesuch aschütztes 
U 
Kaffee - Zusatzmittel 


wa ausserordentlich be- 
end und dient zur 
9 und Aufrecht- 
erhaltung der Kräfte bei 
körperlichen und geistigen 
Anstrengungen, Nachtwachen 
ete. ete. — Die in hohem 
Grade belebende u. stärkende 
„der in Teichel’s 


ee bestätigt. 
Man achte auf den 
Namen , „Teichel“, 


Prels hr. Dose m. Gebr. -Anu. 75 Pl. 
In Danzig zu haben in de: 


In Danzig in der Rathsapotheke, Apotheke zum e 


Saucen, Cae 


Brunnen- Verwaltung 


u 
Homburg v. 


Bon den bei der Inventur zurückgeſetzten 
Artikeln empfehle ich als beſonders preiswürdig: 


Neſte von Möbelſtofen, 
weiße und creme Galle 


und 


abgepaßte Porteern. 


RUE Momber. 


Kepfelwein, 

28 51 1 glanzhell, pro 
S Dig und billiger, 6435 
: 625 Anier achnahme 
8. Fri in Hochheim am Main. 


Verkäuferin 8 
Geſuch. 


Wir ſuchen für unſere 
Tricottaillen- und Bloufen- 
a Abtheilung eine junge ge- 
ildbete Dame, die bereits 
längere Jahre in Con- 
3 fectionsgeih.thätig geweien # 
2 u. Henntniſſe d. Schneiderei 
8 beitht, gegen hohes Galair 
4 als Verkäuferin. Perſön-⸗ 
liche Meldungen 12—1 Uhr. — 


Domnick & Schäfer. 


Aechte Würzburger Rhabarkemillen 


22 


„ e. bctannt als Pra rer Kneipp's Pillen 
sind unstreit unstreitig das bertwirkendste dabei mngenstärkende 


Nur ächt mit dieser 
Peeslito Ra tender Verstopfung, schlechier 


oidalbesehwerde 
Iz mit ganz speziel 
Norra P "rer Seh Knei 


.n gegen 


——— 
r Ermächtigung von 


in 8 als Pfarrer 


illen nannt. 


Selbst jahrelanger Gebrauc 


Man achte beim Einkauf auf nebige Schutzmarke. 
Erbältlich In den weisen Anoihrk. 


8 


Breitgasse ® 


m 


am . 


fl, an . und 


Ae s REINES MALZ-EXTRAGT ||> 


— 

Ahfükrmittel, da solche 

— — — 

zur rein pflanzliche Dtofle enthalten, also frei Von allen st Tarte und reizend wirkenden Bestand- 
theilen sind. Dieselben sind wegen ihrer grossartigen blutreluigen- 


den Wirkung bei so vielen Krankhieften, namentlich bei anbal- 
Verdanung, Hamore- 


7 erzielt, atets gleichwirkend, nur wohl- 
tigen Erfolg. — Preis per Blechachachtel & 60 Stück Mk. 1. — 


l. Werben und Eee 


W 


Entöltes Maismeh . Zu Bubdings, Dithfveilen, Gandtorten, zur Berbihung Re 
32 net a Toguen.Sandlungen in all a a und ei 220 2 


ehrte Feuerverfiherungs- 
Beſellſchaft werden von fofort 


tüchtige Platz- 
Agenten 


gegen e Proviſion u en 
9 geſucht. er 
in ber Exped. d . Sig. erbeten. 


Herren und Damen 


mit großer Bekanntſchaft finden 
lohnenden 8 Adr. 
unter J. Q. 3022 an Rudolf Moſſe 
Berlin 8. W. (19 


Sofort. Auswahl 10000 Stellen. 

24248 Stellen vermittelten wir 1890. 

eden Berufs 

Offene Stellen! Za 
0 fält 

Abreffe: S ger, Breit Berlin. Walen 


Ein tüchtiger reren 


nücterner Ladengehilfe 


ür eine hiefige Conditorei wird 
der F oder ſpäter geſucht. 

mit Zeugnißabſchr. u. Ge- 

ha A on rner unter 2112 in der 

8 5517 Bene een, erbeten. 


kanf, 


— 85 


8 


elle Sehtung erb, erb. 


3 gane zu den am leichteſten verbanlichen, die Zähne nicht 

a 8 Eis n, welche bei Blutarmuth (Bleich⸗ 

x. an werden. Preis pro Flaſche 1 Mk. 
ore 


bden Aihm l d e aach ba als als Linderung bei 


indeir der 


tract mit Eisen ' 


2 ane, den gata, 


— 
anſch 
1 N — 1 2 Feen —— heten — 2 


Tel 


(seſucht. 


F Malz-Extract mit Kalk. 


2 — Präparat wird mit großem Erfolge gegen Rachitis 
ogenannte engliſche Krankheit) gegeben und unterſtiltzt 
Wen die Knochenbildung bei Kindern. Preis: Fl. 1 Mk. 


Schering's Grüne Apotheke, Berlin N. 4840 


Alter Zaun- oder 


85 in mittlerer Stärke zu kaufen 


e „ 
Hheue Stellen r un 


wahl ei Sie ſofurt nach 
0 deutſchlauds. 
dung. Gene ⸗ 
lleu⸗ Anz ber Berlin 492 


Keuchhusten ıc. Sloſche 75 Pi. 


Haus 
ein (Gigarren: Import u. Fabrik) 
iucht einen mit la Referenzen 
verſehenen tüchtigen 


Vertreter. 
Derſelbe muß Connexionen 
unter den feineren Privaten be- 

ſitzen. Gefl. Offerten unter V. 8110 
an Heinrich Eisler, Hamburg. 


egraphen-Draht 


11 Uhr, Zimmer Nr 42, Elephanten-Apotheke. (1155 


Prüfungstermin am 12. 
15 mia, ben TE 11 k 


Sun den 12 „sone? Auction 
Bericioiceeiber 9 5 Nag AuFürſt tenau gr. Elbing 


Amtsgerichts XI 
bei Gutsbeſitzer Herrn. Grunau, 
SBenanntmachung. Mittwoch, d. 18. Febr., 


In der von Paleske'ſchen Con- 5 
cursfade wird auf Antrag des Mittags 12 Uhr. 
Zum Verkauf kommen: 


Verwalters eine Gläubiger-Ver- 
6 „ Holländer 


ſammlung auf den 
. Februar d. J., 
4 einjährige HolländerFärfen i 
mehrere junge Bull d uns — 


ee 11½ Uhr, Zimmer 
Kuhkälber, meiſtens von 115 Chamol eine 


r. 15 berufen. 
= buchthieren abſtam⸗ 
Marke Högandg un und Marke Best 


Cognac, Köln a. Rh, 
bei gleicher Güte bedeutend 
billiger als französischer 


Verk: ehr nur . 


Tagesordnung: 
% Senaft= } Füllen, 
ſowie 


1) Bericht des Verwalters über 
die gegenwärtige Sachlage. 
A Stu- edler Abhunft. 
24 Stück Werkel (Eber und Ch amottemehl 
Feuerlehm, 


2 Abnahme der Rechnung des 
landſchaftlichen Zwangsver⸗ 
Säue) guter Nace. 
Außerdem kommenzur Auction: 
gebe in en ſowie 3 
oſten billig ab. 


walters von Gwaroſchin und 
2 dreijährige Juchswallache 
Hermann Ferudts. 


des Concursverwalters für 
Aan zur Nemonte ge- 
Privatbaumeiſter. 


das Jahr 1889/90. 
eig 


3) Belihtuhfallung 
ber die dem Gemein- 
*Ahulbner und deſſen 
a für das vierte 2 wehähr Jährlinge 
* un 7 
gelahr zu ge- K Arbeitspferde. 8 
ei 8 a 
undung bis zu 
Swaroſchin gehörigen 1. r ers gebr. g 
Güter auf theilweiſen vorheriger Anmeldung 
Erlaß des 0 1 ftepen am Auctionsiage Wagen 
Pr., Stargarb, 28. Lim Abholen der Käufer au 
Königliches „ Zahnhof Tiegenhof bereit. 


Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom 
zer 105 1 bene in 35 
irmenregiſter des hieſigen Be- 
Lichts bei der unter Ar. 37 ver. Auckie 


währendelinkerſtützung, 
b. über den Aal ae 5 
Vächter der zum eajoratlı 


Ae 


nator und vereibigter 
Gerichts Taxator. (205 


verſende An⸗ 
igt ili f weiſung nach 
Unentgeltlich e ns 
3 Seilmeihode zur 
ſofortigen radikalen Be- 
feitigung- der Trunkſuchkt, 
mit, auch ohne Bormilients 
zu vollziehen, unter Baran- 
ie. Keine Berufsiiörung. 
Adreſſe: Privatanſtalt für 
Eber ue Bilia- 
Ehriſtina, Boit S 


3 Firma M. Lewin zu 
Mühle Liſſewo eingetragen, daß 
der Kaufmann Herrmann Lewin 
zu De 9 57 in das Handels- 
eſchäft des 8 
ichael Lewin daſeldſt als Ge- 
ſellſchafter eingetragen iſt und e 
leichzeitig iſt die ‚Nunmehr unter 
der bisherigen Firma N. Lewin 
und an dem bisherigen Sitze 
Mühle Liſſewo, aus dem 7 at 
ſenbeſitzer und Kaufmann Mich a 
el Lewin und dem Kaufmann 
errmann bewin, beide zu gen. Briefen ſind 20 f. 
ühle Liſſewo, bestehende offene —n 8 beizufügen! 


gan elsgeſellſchaft, welche bereits 
' Friſch geſchlagene 
Tonfülle und fester Stimmung 


4, Auguſt 1889 begonnen 
Zander zu Fabrikpreisen. Versand frei, 


Hat unter Nr. A in das Seſe leg 
empfiehlt (2109'mehrwöch. Probe gegen baar 


gr 2 eintragen, 
Emil Hempf od. Raten von 15 il monatlich 
2 


ollub, den 19, ERROR 1891. 
an. Preisverz neo. 
112 Hundegaſſe 112. 2 


Gruben, Sabr.-Gom- 
tote Berlin S. O. 


Pianoforte- 


zu 


Berlin, 


Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neu- 
Kkreuzsgit.Eisengonstr, höchster]; 


rahei 
bea ve Königlichen 
— Amisgerichts. 


Jriſche Maränen 
f Kl. Mühlengaſſe 7—9. 


f Mecneten mas. 
neſia und Bau- 
„ Jacob Klingenberg, Platten oferiet ab 


Berlin und Franken⸗ 
2ſſtein i. Schl. ſehr billig 
H. Bruck's Magneſit- 


Fabrik L. Herrmann & C0, e 


Atelier hiſtoriſcher und Nationaltrachten, 


erites und krößtes Perleih⸗ = 
Hermann Protz, 


alleiniger Lieferant für Hoffeſte. 


Berlin W., Friedrichstraße Nr. 68, 1 Treppe. 


9000 Coſtüme, von den einfachſten bis bocheleganteſten 
Hoftrachten. 


Neuanfertigung nach Maß zu jeder Zeit. Verſandt. 


Palent-Kugel-Raffeebreuner s 


n 1 u 3 5 s 100 Kilogramm Inhalt, für] - 
and- und Maſchinendetrieb. Einfach, ſolid, bequem. 


Sparbrenner und vollkommenfte 


0 Röftung. Erprobte 
0 Sicherheitsbrenner. 


Emmericher Maſchinenfabrik u. Eiſengießerei, 


Emmerich am Rhein. 


Ueber 20.000 Stück geliefert. Zahlreiche Binder 


fc ene er LEO nd war e 
f miirt, zuletzt Geptember un 28 
Nele der mit Röſtmaſchinen verſchledener Syſteme Ber 
Rordmweitd, Induftrie-Ausitellung. Ferner Wien: Einziger 

auf e 
1 ü = 


Schleſiſche beer 
Einzige Taſchen- Uhren - Fabrik Preußens. 
Gebrüder Eppner, 

Fabrik für: Taſchenuhren, 
Stutzuhren, Regulator- 4 
u uhren Schiffschronometer 
) Thurm-Uhren und \\ 
Wächter-Control-Uhren. 


Lager: Berlin, 34 Charlottenſtraße 34. . 


Werkſtatt für Reparaturen. 


r 
= 15 hor 


= Dr. med, che 


it alle Arten von äuh ey 


Unterleibs-, Frauen- u. 1 


. 1 


aſſerſeite an 
2065 


A. Kummer Nachflgr., 


Elbing. = 4959 
ombarts 


f Einfachste, 
billigste und 
geräuschlose 


Betriebskraſt. und Um 


5 Vielfach prämiirt! 


Buss, Sombart&o. 

8 Ma gdeburg, 
— un (Frisdrichsstadß 

Vertreter: CH A. Fast, Danzig. 


wäre braune Stute, 


3 groß, 7 J. alt, complet ge- 
Aten, biegt zum Verkauf auff d 
Peterhof k bei Dirſchau. 22061 


Geſchäftsver kauf. 


Wegen Krünklichkeit bietet 55 
für einen Aaufmann mit Kapital 
Gelegenheit, hier ein altes, ſeit 
1861 beſtehendes feines Gomtoir- 
Geſch. zu erwerben. Gute Exiſten 
bei ſicherem Einkommen. 

Adreſſen unter Nr. 2081 in der]; 
Expedition dieſer Zeitung erb. 


Fr Heirath! 
Wo liebend ſich zwei Herzen 


finden 
Um Eins zu — 0 in Freud und 
Da muß des Himmels Gonne 
eine 


n 
Und heiter lächeln jeden zeit, 
116 iſt die höchſte Nr. unſerer 


vielen, reichen, glücklichen Hei: N 
0 3 4355 


lrathspartien. 
| 385” Bitte fordern Sie nur ſof. 
Zuſendung. Briefmarke nur 25 
erforderlich, für Damen ganz um⸗ 
ſſonſt. Diskretion feibftverftändt. 
Abr. Br. Fam.-Jourl., Berling 
Weſtend, alt., gr. u. ſolid. Anſt. 
für Ehevermittelung. Allerhöchſt 
gerichtlich eingetragene Kirn Firma. 


3000 Mark g 


geln . 2555 


on]Grundſtück iſt mit gegen 


erſichert. 
2 an unte 5 1742 in der 
Expedition dieſer Jig. erbeten. 


_ Haufe, am Marktplatze 


Stellenvermittelung 


für Sautleute durch den Ver- 
band utſcher Kandlungsge- 
1 Beihäftsitelle 34185 
berg i. Pr., Beilage 3 


Schaummein-Ber- 


tretung. 


Ein erſtes rheiniſches Schaum- 
mein-Gtabliffement mit altbe⸗ 
kannten Marken, ſucht unter 
günſtigen Bedingungen für Danzig 
n 1 einen tüdrtigen 
Re ertreter für 
Großhandel. 

Ausführliche Anerbieten ſind 
erbeten an die Expedition dieſer 

Zeitung unter Nr. 2057. 


Enn aich Tunger Mann em fett 


für Ausnutzung von 
Eichel. S Piet Bec ic. für 
2005 obs Blah-Beihäfte, 
Gefl. Off. sub 5099 in der Exp. 
dieſer 301 ung erbeten. 


Eine g geprüfte Lehrerin wünſcht 
noch einige Privat. u. Nach- 
bilfeſtunden 1, erth. Adr. unter 
3048 in der Exped. d. Jig. erb. 


Ein Geſchäftsladen 


nebſt Wohnung 


in dem Rentier Makowshki'ſchen 


ieſiger 
Stadt ar für nass 44 7 5 
paſſend, vom 1. April d. 

187 ober auch kwiter⸗ zu Fu 


W. Pr., d. 31. Ja. 
91. (2056 
Landmeſſer, 

Concursverwalter. 


tape ont 


Maritrahe 3. Dresden. 
Vor: 5 Hauswirthſchaftl. und 
gefellige Ausbildung. einf. u, feine 
Ace, Hanbarbeit „Putz u. Kleider⸗ 
machen, Wiſſ ſtenſchaft. Sprachen, 
DR Geſang, Zeichnen, Malen, 
Liebevolle Fürſorge, 4006 


hen 
Rieienburg 
r 189 


18. 
angfuht, ir 6% am Markt, iſt die 

„Et. „ beit, a. 6 imm. Balkon, 
nebit en Zub., Eintritt in den 
ı|Sarten und Laube, zum 1. —— zu 
vermiethen. Näh. bei A, Lu 05 


ee e 3. 
von A W. Kafemann in Dania. 


Druck und Verla 


